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Bezüglich des allgemeinen Wesens der hebräischen Präpositionen in 
formaler und materialer Hinsicht herrscht auf dem Gebiet der hebräischen 
Sprachforschung volle Übereinstimmung. Dass die hebräischen Prä- 
positionen insgesamt ursprüngliche Nomina seien und als solche zunächst 
räumliche und erst unter dem Bilde dieser nichtsinnliche, temporale und 
ideale Verhältnisse darstellen, ist gemeinsames und unbestrittenes Resultat 
philologischer und psychologischer Untersuchung. Um so auffallender ist 
die Thatsache, dass trotz der Einigkeit im Prinzip die Ansichten über 
die Grundbedeutung der Präposition '(o immer noch geteilt sind. Auf 
der einen Seite wird mit grösserer oder geringerer Bestimmtheit als 
Grundbedeutung von yo „Teil von" angegeben. Demgemäss werden aus 
der partitiven Bedeutung von ya die übrigen localen und temporalen 
Bedeutungen desselben abgeleitet: so von Gesenius in seinem Thesaurus, 
Mühlau und Volck in Gesdnius' Handwörterbuch, Kautzsch in Gesenius' 
Grammatik: § 119 d : „ya urspr. wohl eig. Teil von etwas"; Siegfried- 
Stade in ihrem Wörterbuch. Von giebt Prof. Dr. Socin in dem 

Glossar seiner arabischen Grammatik als erste Bedeutung: „von (etwas 
von)", und als Grundbegriff von ,-ie bezeichnet Bernstein in seinem 
Lexicon Chrestomalhiae Kirschianae : „pars s. aliquid ex", be- 
handelt demnach die „poteslas partitiva" an erster, die „notiones 
egressionis, separaüonis et amoüonis, a partitiva progredientes" 
an zweiter Stelle. 

Auf der andern Seite stellt Ewald, entsprechend seinen prinzipiellen 
Darlegungen über das Wesen der hebräischen Präpositionen, das locale 
10 vor das partitive und weist diesem den dritten Platz zu; ähnlich für 
das Arabische Caspari, für das Syrische Nöldeke. Wir suchen bei diesen 
Grammatikern zwar vergebens nach einer Erklärung der Grundbedeutung 
von ya; jedenfalls aber setzen sie für ihre Darstellung der Bedeutungen 
von ya, soll nicht ihre Anordnung sinnlos sein, einen andern Grund- 
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begriff als den des Teils voraus. Sicherlich mit Recht. Denn man 
erwartet von vornherein, dass in diesen Sprachen als Gegenteil der 
Präpositionen, welche in bestimmter Stufenfolge die Annäherung eines 
Gegenstands an einen andern bezeichnen, eine Präposition gegeben ist, 
welche vermöge ihres Stammbegriffs nichts anderes bedeuten konnte, als 
die Trennung eines Gegenstands von einem andern. Und die von 
Gesenius resp. Bernstein gemachten Versuche, die Begriffe der Ent- 
fernung und des Abstands, welche das lokale p neben dem des Aus- 
gangspunktes bezeichnet, aus dem Begriff des Teils abzuleiten, scheitern 
schon an den Gesetzen der Logik. Im Zusammenhang aber mit der 
sprachlichen Erklärung der Form p ergiebt sich für die Präposition t» 
eine Grundbedeutung, aus welcher alle Gebrauchsanwendungen von "pa 
ungekünstelt abzuleiten sind, und welche den von Ewald, Caspari und 
Nöldeke vertretenen Standpunkt durchaus rechtfertigt. 

Es giebt im Arabischen zwei nahe verwandte Verbalstämme, einen 

Stamm rs: ^ und einen "^>: Das Hebräische bietet nur für 

den zweiten die Parallele in n:r. setzt aber, wie gewisse Xominalformen 
beweisen, einen Verbalstamm s's: voraus. Das Syrische endlich 
kennt nur einen Verbalstamm so, welcher dem arabisch -hebräischen 
Stamm 4% entspricht: und nur selbständige Nomina, welche von 
diesem Verbalstamm gebildet sind. 

Die Bedeutung dieser Verbalstämme ist: ^Jc resp. bezeichnet 
ursprünglich: trennen, scheiden. Diese Grundbedeutung entwickelt sich 
nach der negativen Seite zu: abtrennen, absondern, abhauen (z. B. einen 

Strickt . ausrenken (ein Gelenk\ verkleinern (cf. Sx- vi»-' *" n 

nicht abgeschnittener, verkleinerter = ein immer währender Lohn; 
s. Fr. Aug. Arnold. Chrestom. arab. S. 200, vorletzte Zeile); nach der 
positiven zu: zuteilen, jemandem eine Wohlthat erweisen. Von den nach 
diesem Verbalstamm y's gebildeten Nominibus schliesst sich an die 

negativ Weiterbildung der GruBdMbBtang l ■ "w. BU =*:■: 1 ffii 
Saiten, als die dünnen, feinen sc. als die durch möglichst feste Windung 
und Drehung verkleinerten und verdünnten Därme; an die positive: 

^ pj J Geschenk. Was aber ^ yc betrifft so beweist die fast durch- 
gängige Reduplikation des : vor antretenden Suffixen zweifellos, dass 



1) cf. Pb. 150, 4. 

i) cf. Ex. 15, 15-31 (JE und P) Deut 3, 3. 



dieselben von dem besprochenen Verbalstamm s"s abzuleiten sind oder 
vielmehr umgekehrt die biliterale Wurzelform desselben darstellen. 

Hiermit gewinnen wir aber sofort die Grundbedeutung von ^ya 
73. Ist dieses in der That die nicht weiter reduzierbare Wurzelform 
von ^Jje "ps, so muss es denselben Begriff bezeichnen, welcher den ver- 
schiedenen Bedeutungen dieses Verbums zu Grund liegt. Mit andern 
Worten: JL* 7? stellt als nomen verbale den Stammbegriff des Verbums 

.1* po in abstracto dar, bezeichnet also zunächst nichts anderes als 
die Abstraktion der Thätigkeit welche der Verbalstamm bezeichnet dem- 
nach ganz allgemein die Aktion des Trennens, Trennung, Scheidung. 

Welch' wichtige Konsequenzen sich aus dieser Begriffsbestimmung 
für die syntaktische Unterordnung des fa ergeben, wird unten dargelegt 
werden. Hier sei noch betont, dass jene Definition, nach welcher *,« 
ursprünglich nicht eine abstrakte Ortsrelation ist sondern der Ausdruck 
fur eine die strengste Beziehung auf ein handelndes Subjekt fordernde 
Thätigkeit psychologisch wohl begründet ist Wenn nämlich ein Mensch 
aus einem Zustand der Bewusstlosigkeit oder der Ruhe in Thätigkeit 
oder aus einer Art von Thätigkeit in eine andere übergeht so reflektiert 
er in erster Linie auf eben diese seine Thätigkeit darauf, dass er eine 
Thätigkeit ausübt, welche sich von andern Arten des Thuns unterscheidet. 
Für die Thätigkeit des Trennens und Scheidens im allgemeinen ist im 

Arabischen und Hebräischen ^jb 7? der sprachliche Ausdruck. 

In welchem Verhältnis steht hiezu das syrische Wie schon 

oben bemerkt, besitzt das Syrische nur Verbal- und davon abgeleitete 
Nominalformen 10 resp. ni. Die einzige Ausnahme ist jedoch das 
Nomen resp. die Präposition ^. Beweis dafür ist einmal schon die 
Form ^ und die Assimilationsfähigkeit des J. Sodann was die Be- 
deutung betrifft, so unterscheidet sich der Verbalstamm ^ wo 

samt den nominibus derivatis von 70 dadurch, dass er nicht wie 
dieser Stamm s'r nur den allgemeinen Begriff des Trennens, sondern 
den Begriff des nach einem bestimmten Mass Abtrennens und Abteilens, 
des Zählens bezeichnet Dies lehren am besten die Nomina: ~r; >. 

Plur. trx, Lu, Uüc, Plur. 1*, Uiic das Gewichtmass einer Mine; 



1) et G«L 13, 16 (J) xl a. — Jen. 65, 12 — 1 Reg. lö, 17. Ez. 45, 12. 
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•(Xfli ^ die Zahl; -w, & und eine bestimmte Quantität, 

dann das Verhängnis, Schicksal (sowohl das Glück, als der Tod), schliess- 
lich dessen Personifikation: die Schicksalsgöttin. 2 Insbesondere bedeuten 
n:«, sl. c. p:o, rva st. a. ei c., 3 faoio nicht den unbestimmbaren oder 
unbestimmten Teil, sondern den bestimmten Anteil an einer Sache. Und 
gerade in jenem ersteren Sinn wird ,_io wie ^yt yo sehr häufig an- 
gewandt Wenn nun auch sonst der Gebrauch des sich an den 
von 70 vollständig anschliesst, so folgt aus alle dem, dass sich in 
dem syrischen ,-io die gemeinsemitische Wurzel 70 resp. 71» er- 
halten hat. 

Das Eesultat unserer bisherigen Untersuchung ist demnach: 7a ist 

identisch mit und ^ der Form und der Bedeutung nach; es ist 

die biliteralo Wurzel zu ym und bedeutet ursprünglich: „Trennung". 
Unsere Thesis ist: Die Präposition yo ist nichts anderes als das 
Verbalnomen -,13; aus dessen Bedeutung als der Grundbedeutung 
folgen die des lokalen fa, und alle Gebrauchsanwendungen von 
•)» finden ihre volle Erklärung aus dem lokalen )% Der Beweis 
wird vornehmlich in der Analyse des Konstruktionsgebrauchs von 7c be- 
stehen. Da die Sprache immer die gleichartigen Vorstellungen kombiniert 
und im Satz harmonisch zusammenfügt, wird auf dem Weg der Induktion 
festzustellen sein, dass thatsächlich 70 mit Verbis sich verbindet, welche 
ihrerseits den Begriff der Trennung zum Inhalt oder doch zur Voraus- 
setzung haben. Es folgt hieraus zugleich, dass nur im engsten Zusammen- 
hang mit der Untersuchung der syntaktischen Unterordnung ein Auf- 
schluss über etwaige Wendungen des Begriffs von 70 gegeben werden kann. 

Diese Aufgabe kann aber ohne stete Rücksichtnahme auf den Ent- 
wickelungsprozess der hebräischen Sprache, wie er im Kanon des alten 
Testaments vorliegt, nicht befriedigend gelöst werden. Es ist somit 
nachzuweisen, ob und inwiefern die drei Hauptperioden der hebräischen 
Literatur auch in der Anwendung der Präposition 7a charakteristische 
Eigentümlichkeiten erkennen lassen. Doch ist bei der Anführung der 
Stellen, wenn nicht besondere Gründe vorlagen, die Reihenfolge der 
Bücher, wie sie sich nun einmal im hebräischen Kanon vorfindet, inne- 
gehalten worden. 

1) cf. Esra 6, 17. 
'2) cf Jea. 65, 11 ( 8 . V. 12). 

3) cf. 1 Sam. 1, 4. 5. 9, 23. Ei. 29, 26 (P). Lev. 7, 33. 8, 29. Jer. 13, 25. — 
Ps. 11,6. 63, 11. 2Chron.31, 4. 



Unter den hebräischen Grammatiken behauptet Ewalds „Ausführ- 
liches Lehrbuch der hebräischen Sprache", 8. Ausg. 1870 immer noch 
den ersten Rang. Seine Ausführungen über die Präposition 70 müssen 
auch in dieser Arbeit aufs eingehendste Berücksichtigung, finden. Gute, 
wenn auch vorsichtig zu gebrauchende Hilfsmittel sind Gesenius' 
Thesaurus und Noldius' Partikelkonkordanz. Von Spezialabhandlungen 
über hebräische Präpositionen sind mir bekannt: Giesebrecht: Die 
hebräische Präposition Lamed. Halle 1876; Budie: Die hebr. Präposition 
'AI, Halle 1882, und die beiden Schulprogramme über die Präp. 3 von 
Graefenhan, 1870, ond von Wendel: de praep. a indole, vi, usu, 
Jena 1875. Ausserdem sind die wichtigsten alttestamentlichen Kommen- 
tare, besonders die von Hitzig, Hupfeld, Dillmann, Bertheau und Delitzsch 
verglichen worden. Unter „K." ist die neueste Übersetzung des alten 
Testaments zu verstehen, welche von Prof. D. E. Kautzsch herausgegeben 
wird, und deren achte Lieferung, fortgeführt bis Prov. 17, soeben er- 
schienen ist. In der Bezeichnung der Quellenschriften für die Geschichts- 
bücher des alten Testamente schliessen wir uns der in „K." üblichen 
Terminologie an. 



I. yo zur Bezeichnung 
lokaler und temporaler Verhältnisse. 

A. >,a lokale. 
§. t 

Für die Begriffsbestimmung der Präposition 7a ist von der Unter- 
ordnung derselben im Verbalsatz auszugehen. Der Ausgangs- oder 
Anfangspunkt einer Thätigkeit ist nun niemals ein absoluter d. h. er 
bildet thatsächlich immer nur den Gronz-, den Trennungspunkt zwischen 
zwei verschiedenen Stadien des Seins oder Thuns. Dem entspricht, dass 
der Begriff der räumlichen Bewegung von einem Gegenstand her oder 
weg auf der Vorstellung der Trennung von demselben beruht Hiermit 
ist also zuvörderst die Möglichkeit gegeben, das Nomen yo mit einem 
Verbum der räumlichen Bewegung zu verbinden. Und da jeder Anfang 
eine Trennung, und yo eben diesen letzten einfachsten Begriff der 
Trennung bezeichnet, musste 70 überall, wo es einem solchen 
Verbum untergeordnet wurde, notwendigerweise den terminus a quo, — 
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^jx — den Punkt bezeichnen, an welchem die durch das 
Verbum bezeichnete Thätigkeit einsetzt. 

Also der Begriff des Ausgangspunktes eignete dem yo nicht von 
Haus aus, sondern er floss erst aus der syntaktischen Unterordnung des 
•,a unter Verba, welche einer Erläuterung bedurften, den Punkt betreffend, 
von wo aus ihre Aktivität begann. Nun zeigt schon die Verbalform 
aller der Verba, welche eine Eichtling und Bewegung bezeichnen, dass 
sie sämtlich transitiv d. h. fähig und genötigt sind, ein Nomen im 
Objektskasus direkt sich unterzuordnen. Und zwar wird in allen Perioden 
des hebräischen Schrifttums nicht nur ihr Endziel, der terminus ad 
quem — cf. mit stia 2 Eeg. 11, 19. Ps. 100, 4. 105, 18. Am. 5, 5. 
Jer. 32, 24. Jon. 1, 3, mit ^>n Jud. 19, 18. 1 Heg. 2, 8. 14, 2. Hos. 
2, 16. 7, 4. 9, 10, mit R£> Gen. 27. 3 (JE) Num. 11, 26 (JE), mit 
aisä 2 Sam. 15, 34. Jes. 52, 8, wozu die grösste Mehrzahl der Akkusative 
mit der Endung n T gehört, — sondern auch der Ausgangspunkt, der 
terminus a quo, im Casus des direkten Objekts untergeordnet: Ex. 
9, 29. 33 (JE) Deut. 14, 22. 2 Reg. 20, 4. Jer. 10, 20. Hiob 29, 7. 
31, 34; Gen. 9, 10 (P) 34, 24 (J?) 44, 4 (J) 46, 26 (P) Ex. 1, 5 (P) 
Jud. 8, 30. Aber je grösser die Gefahr der Missdeutung des Akkusatire 
war, desto mehr musste man, besonders in der Schriftsprache, welche 
nicht durch Handbewegungen verdeutlicht werden konnte, bestrebt sein, 
die jeweilige Situation durch Einschiebung besonderer Nomina zu ver- 
deutlichen, im einen Fall von bn, -w, a, welche die Richtung auf 
einen Punkt zu, die Bewegung, das Gelangen zu einem Punkt, das 
Haften an einem Gegenstand ausdrücken, im andern von yo, welches 
den Gegensatz zu allen diesen bildet Die Frage aber, ob im Zusammen- 
hang mit dieser Entwickelung die Verba der räumlichen Bewegung selbst 
ihrer Natur nach sich verändert haben, ob sie für das Bewusstsein der 
Hebräer zu intransitiven Verbis geworden sind, ist entschieden zu ver- 
neinen. Allerdings hat das syntaktische Gefüge eine Lockerung dadurch 
erfahren, dass Bestimmungen, welche in direktem Abhängigkeitsverhältnis 
zum Verbum stehen können, durch Nomina als Bindeglieder in Be- 
ziehung zu demselben treten. Aber es ist zu beachten, dass diese 
Nomina — in Abhängigkeit von Verbis räumlicher Bewegung — keinen 
notwendigen Bestandteil des Satzes bilden und wo sie stehen, nur eine 
Erläuterung des Verbalbegriffs sind, somit selbst im Akkusativ als dem 
casus adverbialis dem Verbum untergeordnet sind. 

Die syntaktische Stellung der Präposition yo im Verbalsatz ist also 
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ähnlich derjenigen der Infinitivi absoluti, welche dem Verbum finitum 
beigegeben werden teils zu dessen Verstärkung teils zur Erläuterung der 
begleitenden Umstände, unter denen die Handlung stattgefunden hat 
Die Präposition yo mit ihrem Casus kann aber auch ausser einer ad- 
verbialen Bestimmung das Prädikat eines Satzes bilden, welcher hiedurch 
nach der arabischen Grammatik ein „lokaler Satz" wird, oder die Quali- 
fikation eines Nomens, oft als Ersatz eines im Hebräischen fehlenden 
Adjektivums. In jedem Fall aber ist *,a Präposition, unselbständig nach 
Begriff und Laut Es hat seinen substantivischen Eigenwert vollständig 
verloren. Und weil es der Beziehung und Ergänzung stets bedürftig 
ist lehnt es sich, als Akkusativ, im statu.* constructus, der strengsten 
Art von Verbindung und Unterordnung, welche das Nomen im Semitischen 
eingeht, an seinen determinierenden Genitiv an und überträgt auf diesen 
seinen Ton. Das von yo abhängige Nomen aber ist im genitivus ob- 
jectivus x stehend zu denken. 

■pa bezeichnet nun, entsprechend dem ( j U c ^>o> den persönlichen 
oder sächlichen Ausgangspunkt einer Bewegung, oftmals auch nur die 
Richtung, aus welcher sich etwas in wirklicher oder gedachter Bewegung 
auf einen Gegenstand oder auf den Standpunkt des Beobachters zu bewegt 
So in ungezählten Fällen bei den Verbis ~Vn Gen. 12, 1. Hiob 16, 6; 
TfVn 2 Reg. 24, 15; Sri Ruth 1, 22. Jer. 31, 16; nbs Gen. 41, 3; 
rbyn Ps. 40, 3; W Ex. 34, 29. Jos. 2, 23; -rnin Gen. 24, 46; !>BJ 
Deut. 22, 8. Jes. 14, 12; ks? Gen. 8, 19 (P) 15, 4 (J) Jud. 11, 36. 
Hiob 28, 5. Ps. 19, 6: incna KP ",nn3 (sc. läaiö) smi-it, womit V. 7 zu 
vergleichen: isxia o-ren näjJBBj WSp'n Gen. 19, 12. Ex. 12. 42; soj 
Gen. 35, 16 (JE) 37, 17 (E); vqtj Ex. 15, 22 (JE) Ps. 80, 9; öip 
Num. 24, 17 (in Parallele mit r\yt hervortreten), Wfä 1 Sam. 2, 8. 
2 Sam. 12, 17 und nmn 1 Sam. 2, 8. 1 Reg. 14, 7. Ps. 113, 7; np^ 
holen Gen. 27, 45 (JE) Ex. 5, 11 (JE): wsan -icsta ysa n=b ?np_ holt 
euch Häckerling (von da), wo ihr kriegen könnt; cf. Gen. 3, 23. Nach 
dem Ausgangspunkt wird gefragt mit "pxa: Gen. 29, 4. 42, 7. Jos. 2, 4. 
Hiob 1, 7. Ps. 121, lf. Jon. 1,8, oder m«-«« Jud. 13,6. Hiezu kommen 
Beispiele wie Deut. 33, 2: Jahve kam \vea, ging auf "Präa, erglänzte 
■jnxB irra; Gen. 4, 10: Das Blut deines Bruders schreit zu mir na^xrr-ja; 
Ps. 68, 30 (cf. Zeph. 3, 10): Könige bringen dir (dem im Himmel thronen- 
den Gott) Gabe "i^fro von deinem Tempel aus (in Jerusalem). LXX 
übersetzen richtig: aito xou vaou aou. Unmöglich ist die Fassung: 
„nach deinem T.", unnötig die Korrektur Hupfeld's, welcher "na zum 

1) cf. hiezu die Anmerkung auf S. 33. 
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vorhergehenden Vers zieht; denn nnr wer Gott mit seinem Tempel 
identifiziert, könnte diese Ortsangabe befremdlich finden. Somit ist auch 
Ew.'s Deutung „wegen deines Tempels" abzuweisen. Ferner 2 Sam. 
22, 14: Jahve donnert vom Himmel her; cf. Am. 1, 2. 9, 3 f. Jer. 
25, 30. 32. 50. 3: y'Eäa von Norden zieht ein Volk heran; V. 9: 'jrjlpa 
ycx; V. 26: yija vom Ende an = von allen Enden. Jud. 20, 14. 
Jes. 11, 12: er sammelt sie von den vier Säumen der Erde; 2 Chron. 
34. 9; Jes. 24, 14: nra :6ns sie jauchzen vom Meer d. h. vom Westen 
her, cf. V. 16; 42, 10. Ps. 148, 1: n-asn-ja rrrr-rtj A!pn, wozu V. 7 
als Gegensatz steht: yrxrrjp. 10, 18: der Mensch soll nicht trotzen 
v*wp!-tq von der Erde aus; Jon. 2, 2. 3. Jes. 46, 11: der ich m«o 

(.-TT- * ' T | • • 

von Osten den Stossvogel herrufe, prna }^Na aus fernem Land den 
Mann meines Katschlusses. Ez. 43, 6: ich hörte jemand sich mit mir 
unterreden rrana vom Tempel her. In 43, 2 und 44, 3 scheint ^a 
geradezu dio Bedeutung „aus der Richtung von = von — her" zu 
haben. Zeph. 2, 11: jeder wird anbeten iaipaa von seinem Standort 
ans, cf. Deut. 4, 29: nirr-rt* dos entisa, welche Stelle wir ungenauer 
übersetzen: „dort" werdet ihr Jahve suchen. 

Besonders häufig bezeichnet ya die Eichtung woher in Verbindung 
mit den Verbis: nVä mit oder ohne Hj: Ps. 18, 17. 144, 7. Cant. 5, 4; 
pfWtfl Deut. 26, 15. Ps. 14, 2; «■«an Jes. 63, 15. Ps. 102, 20; rnacn 
Ps. 33, 14: Gott blickt herab c^irn-,a auf die Erde und hört von dort 
der Menschen Gebete, cf. 2 Chron. 6, 21. 25. 30. 33. 7, 14 mit 1 Reg. 
8, 30. 32. 34. 36 ff. Ferner cf. Hos. 12, 3: Die Spreu fliegt fort von 
der Tenne und der Ranch (entsteigt) nanxa dem Gitter = zieht ab 
durch das Gitter; Cant. 2, 9 : crnnn-pa psa rf&arpj rrmn er schaut 
von den Fenstern her, späht von den Gittern aus = er schaut durch 
die Fenster, späht durch die Gitter, -ja ist hier gebraucht wie ^ 

in dem Beispiel: oLLH ^jjo J^.i> wörtlich: Er trat in das Haus 

(Gemach) von der Thür her ein. Der Hebräer kann unser „durch" mit 
dem entsprechenderen isa ausdrücken, cf. Jud. 5, 28. 2 Reg. 9, 30. 
Mit "a fasst er, wie der Araber, den Totaleindruck zusammen, welchen 
der Beobachter — in Cant. 2, 9 ist dieser auf der Strasse befindlich zu 
denken — von der Thätigkeit des andern gewinnt. Nach semitischer 
Anschauung bezeichnet yc nicht den Durchgangs-, sondern den 
Ausgangspunkt einer Bewegung. In demselben Sinne ist ya zn erklären 
in Jes. 17, 13; prnaa bji $d ■»» bedräuet er ihn, so flieht er durch 
die Weite = in die Ferne; 22, 3: irna pirna fernhin sind sie ge- 
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flohen; 23,7: Pinna (y^Q Füsse tragen sie weithin; 
cf. Am. 5, 27. 

Noch mehr aber unterscheidet sich unsere Anschauungsweise von 
der hebräischen bezüglich der Angabe der Himmelsrichtung, in welcher 
sich etwas befindet Während wir den Zielpunkt, welchem ein Gegen- 
stand im Raum zugerichtet ist, oder die Lage, welche ein Gegenstand 
als ruhender einnimmt, ins Auge fassen, hebt der Hebräer den Punkt 
hervor, von dem aus ein Gegenstand auf einen andern vom Standpunkt 
des Beobachters aus oder auf diesen selbst gerichtet ist. So giebt denn 
ya in Abhängigkeit von Verbis des Thuns und des Seins oder als Prä- 
dikat eines Satzes oder als Qualifikation eines Nomens scheinbar auf die 
Frage wo? tatsächlich aber als p der „Richtung woher" den Ort an, 
wo etwas geschieht oder sich befindet 

Da aber bei diesem Gebrauch des ya die örtliche Bestimmtheit 
einer oder mehrerer Lokalitäten von dem Standpunkt des Beobachters 
abhängt, ist es falsch, in Gen. 2, 8 (J): „Jahve Elohim pflanzte einen 
Garten in Eden trfisa" diese Situationsbestimmung also zu deuten: in 
orientali ejus sei Eden parte (Ges. Thea.). Vielmehr dieses Eden 
samt seinem Garten ist auf den Erzähler von Osten her gerichtet d. b. 
liegt für ihn ostwärts, im fernen Osten. So auch 11, 2 (J): tf*} 
DTi?a D3033 nicht: als sie von Osten aufbrachen, sondern: als sie im 
(fernen)' Osten umherzogen; ebenso 13,11 (J), nicht: Lot „brach auf 
nach Osten" (K.), sondern: zog herum im Osten. Dieselbe allgemeine 
Ortsangabe finden wir als Qualifikation eines Nomens: Jes. 9, 11: 
tn]?a onx Wo diese Lage im Osten näher zu denken sei, konnte oder 
wollte der Erzähler nicht weiter darlegen. Wollte man aber die Lage 
eines Ortes genauer angeben, so setzte matt dieselbe mit b in Beziehung 
zu einer schon bekannten Örtlichkeit: cf. Gen. 3, 24 (J): Jahve Elohim 
liess die Cherube sich lagern yyn$ ETjsa östlich vom Garten Eden, 
cf. Num. 34, 11 (P) Jos. 7, 2 (P) Jud. 8, 11. In Gen. 12, 8 (J): 
„Abram rückte weiter ktven) rnnn nach dem Gebirge östlich 

von Bethel" ist . . . "pa Qualifikation zu nnnn. Das Synonym zu onp 
ist nnja, mit *,a cf. Jos. 11, 3: rnjaa ^ssan. 

Den Gegensatz zu nnp bezeichnet d?, das mittelländische Meer, die 
westliche Grenze Palästinas, cf. Gen. 12, 8 (J): Abram schlug sein Zelt 
auf, e-nsa -»m n*a fcrnr* so dass Bethel von Westen, Ai von Osten 
auf sein Zeltlager gleichsam herüberschauten; Jos. 11, 3. 19, 34. *5 B*a 
finden wir Jos. 8, 9. 12. 13. 
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Das andere Paar von Himmelsrichtungen bilden yts und 3;:. 
cf. Jud. 7, t 1 Sani. 14, 5. Zu -b ycsa cf. Ez. 8, 5, zu -b -j-taa Jos. 
8, 11. 13 (JE) Jud. 2, 9 (J). In Jos. 11, 2 (JE) ist das absolute rssa 
von der Masorah punktiert wie die zu Grund liegende Nominalfonu: 
Tin» icx a*=brn. 

Für 335, welches in Abhängigkeit von yc selten (cf. 1 Sam. 14, 5) 
vorkommt, ist = die rechte Seite eingetreten. Da die Grund- 
stellung des Hebräers mit dem Gesicht nach Osten, dieser also 0^55 ist, 
(cf. Joe. 17, 7), ist naturgemäss der Westen n-nx, der Norden b\x- : « 
der Süden p£, So lesen wir 1 Sam. 23, 19: Gibeath Hahachila -r.\ 
Yha«*j»n ■pa-'a südlich von der Einöde (cf. V. 24 : "srn ya-'-bx). Der 
stat. constr. vor folgendem b ist beibehalten in 2 Reg. 23, 13; 7a»a 
absolut steht 1 Reg. 7, 39, 49. Endlich sind zur Ergänzung anzuführen: 
bix*sa Gen. 14, 15. 1 Reg. 7, 39. 49 und -vir««; Jes. 9, 11: tms>n 
"linija = die Philister westlich sc. von Judäa. 

Im Anschluss hieran bezeichnet 73, von welcher Seite an gerechnet, 
d. h. auf welcher Seite einer Person oder Sache irgend etwas sich be- 
findet: so ohne nähere Bestimmung welcher Seite: -im Jos. 12, 9: 
bx ttta «ma no« w Ai. welches neben Bethel liegt; Deut 31, 26 
cf. mit 1 Sam. 6, 8. Nach 1 Sam. 20, 25 sass Abner fexr im ■. 
cf. Ruth 2, 14. Ps. 91, 7. Als Qualifikation steht txa in 2 Sam. 13, 34. 
Ein Synonym zu ns ist bxx cf. Ez. 40, 7. In 1 Reg. 3, 20: Rgü£ 
"bxxa *?a-px ist es ebensowohl erlaubt, "xa als adverbiale Bestimmung 
mit dem Verbum: sie nahm meinen Sohn von meiner Seite, als mit <m 
im Sinn einer Qualifikation zu verbinden: sie nahm meinen neben mir 
liegenden Sohn. 

„Zur Rechten" und „zur Linken" bezeichnen ya^a und b«x-ra. 
selten ohne die notwendige Beziehung, welche entweder im Genitiv oder 
durch b angefügt wird: cf. Gen. 48, 13 (J) Ex. 14, 22, 29 (P): das 
Wasser war ihnen eine Mauer abxaspai os/wa; Deut. 33, 2. 2 Sam. 
16, 6. 1 Reg. 22, 19, absolut in 2 Chron. 3, 17. 4, 6 ff. Zu Ps. 16, 8: 
Jahve ist -»rwa ist Ps. 110, 1. 5 zu vergleichen, wo und t ff np ft j 
steht p-sb ya-na standen die Cherubim: Ez. 10, 3; cf. 2 Reg. 23, 18. 
In 1 Reg. 7, 39. 2 Chr. 4, 10 findet sich p^:a»n tfftq = auf der 
rechten Seite. 

Die obere und die untere Seite, auf welcher sich etwas befindet 
werden durch bsa oder bsm und pnna ausgedrückt. Es ist nicht 
richtig, in Gen. 27, 39 (JE): bsa ran ba und 49, 25 (E): er segne 



dich "a "c tfefff zu übersetzen: der Thau, die Segnungen des Himmels, 
welche von oben kommen. Dass bsa vielmehr nur als Qualifikation zu 
MMi und nach unserer Anschauung als Ortsbezeichnung auf die Frage 
wo? zu fassen ist, beweist der Gegensatz zu ynxn in 27, 39, zu 
ppp PST" c-nn = Segnungen der Tiefe, die unten lagert, in 
49, 25' und besonders Ps. 50. 4: bra a^irrrbx x-p-. = er ruft zum 
Himmel droben. Der Gegenstand, bezüglich dessen etwas oben oder 
unten ist, wird mit b: cf. Gen. 1, 7 (P): rF?b bsa -isx a^an, wozu 
in Gegensatz steht "b nnna *'x "an, 35, 8 "(E) Ex. 30, 4 (P) Jer. 
38, 12, seltener im Genitiv untergeordnet: Ps. 148, 4 cf. mit Gen. 

I, 9 (P): D";ssrt bsa (nnna) -itfx BNHJj Ez. 42, 9. Hiob 26, 5. Neh. 
3, 28. In Ez. 47, l b ist pnria mit folgendem ya konstruiert Gleich- 
bedeutend mit b?a ist bssa, welches ebenso teils absolut: Ex. 20, 4 (E) 
Deut. 4, 39. 5, 8. Am. 2, 9: bsaa r^p (im Gegensatz zu pnria v<sjntä), 
Ps. 78, 23, teils mit folgendem b: Ex. 28, 27 (P) 39, 20 (P) Lev. 

II, 21. Jer. 43, 10. Ez. 1, 25 cf. mit V. 26, teils mit pleonastischem 
br : 1 Reg. 7, 3 gebraucht wird. 

„Innen" und „aussen" bezeichnen P-^aa und yvm: Gen. 6, 14 (P): 
da sollst die Arche verpichen yw» p-«aa; Ex. 25, 11 (P) 37, 2 (P) 

1 Reg. 6, 15. b p*aa findet sich in P: Ex. 26, 33. Lev. 16, 2, P-^na 
Ez. 40, 8. Als Synonym zu praa bietet das Lied Mosis Deut 32, 25: 
B**f$ und 1 Reg. 6, 16: p-a- yjfffr b pna ist besonders häufig ab- 
hängig von Verbis der Ruhe: Gen. 19, 16 (J) 24, 11 (J), hiezu cf. Ex. 
29, 14 (P) 33, 7 (E) Lev. 8, 17. 13, 46. Ez. 7, 15. 40, 5. Ezechiel 
allein gebraucht 41, 25: ■ppra. 

Die einem Gegenstand gegenüberliegende Seite bezeichnen fem und 
ii?a, sachlich nicht verschieden von fea, bw-bx, -na, nssb (cf. Ex. 28, 27 
mit V. 25). So Ex. 39, 20 (P) Lev. 5, 8. 1 Reg. 7. 39: a» fesa. 
Ferner Gen. 21, 16 (E): i;:a atini sie setzte sich gegenüber d. h. so, 
dass sie den Knaben in ' Sicht behielt Num. 2, 2 (P) Deut 32, 52. 

2 Reg. 4, 25; 2 Sam. 18, 13. 2 Reg. 2, 7. Obad. V. 11. Und wenn wir 
uns erinnern, dass immer von dem Standpunkt des Beobachters aus- 
zugehen ist dürfen wir in 2 Reg. 3, 22: ... a*arrpx nasa ax-ia jffjk; 
nicht mit de Wette übersetzen: Dio Moabitter sahen von fern das 
Wasser ..... sondern müssen uns auf die Seite der Israeliten stellen 
und übersetzen: Die Moabiter gegenüber, „drüben" (K.) sahen . . .; -iaaa 
ist also mit dem Subjekt in engste Verbindung als dessen Qualifikation 
zu bringen. Dasselbe gilt von 2 Reg. 2, 15: als dies die Propheten- 
jünger drüben sahen. Der gegenüberliegende Gegenstand wird durch b, 
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cf. Deut. 28, 66. Jud. 20, 34 (P), erst in Neh. 3, 19, 25, 27 im Genitiv 
untergeordnet. 

Wie sehr darauf zu achten ist, von welchem Standpunkt aus eine 
Ortsangabe gemacht und zu verstehen ist, zeigt besonders deutlich -ose. 
Von einem westjordanischen Standpunkt aus bedeutet izra jenseits 
d. h. östlich vom Jordan, im Ostjordanland: et Num. 32, 19. 32 (P). 
In Num. 35, 1 lesen wir, dass Jahve mit Mose redet „in den Steppen 
Moabs am Jordan (gegenüber) Jericho", also östlich vom Jordan. In 
V. 14 erhält Mose den Auftrag, drei Freistädte "^b "sa und drei f-ft) 
Jgggj auszusondern. Nach der V. 1 gegebenen Ortsbestimmung würde 
konsequenterweise "sa mit "33 "xz zusammenfallen. Aber der Ver- 
fasser der Priesterschrift — dieser gehören die besprochenen Verse — 
referierte unwillkürlich von dem Standpunkt aus, welchen er selbst ein- 
nahm: von einem Mitglied der jerusalemitischen Priesterschaft konnte 
das Ostjordanland im Unterschied vom Land Kanaan nicht anders als 
durch "sa bezeichnet werden; cf. Num. 22, 1. 34, 15. Jos. 14, 3. 
18, 7. Hinwiederum versteht der im Ostjordanland "Wohnende unter 

"sa das Westjordanland: cf. Jos. 22, 7 (5, 1) 1 Chron. 26, 30. 
nnsb nasa jenseits des Euphrats wird das götzendienerische Israel im 
Exil leben: 1 Reg. 14, 15. Äthiopien wird Jes. 18, 1 als das Land be- 
zeichnet, tte-nnsb "sa ick. Mit folgendem Genitiv ist "sa konstruiert 
in Num. 21, 13.' 1 Sam. 14, 1. 2 Sam. 10, 16. 

Die beiden einander gegenüber liegenden Seiten: „diesseits und jen- 
seits" werden durch doppeltes nia ^ssna = auf der einen Seite hier — 
auf der andern Seite dort: 1 Sam. 14, 4 oder durch ma — nro aus- 
gedrückt: Num. 22, 24. 1 Sam. 23, 26. 2 Sam. 2, 13. Ez. 47, 7, mit 
folgendem b: Jos. 8, 33. Ez. 45, 7. Nach Ex. 32, 15 (E) sind die Ge- 
setzestafeln n^-rs an mas DlS errnas ■'je- c^ans auf ihren beiden 
Seiten beschrieben; hier und dort d. h. vorne und hinten waren sie be- 
schrieben. Für „vorne und hinten" findet sich 2 Sam. 10, 9: e^ea 
linNQü. „Auf allen Seiten" heisst 1 Reg. 5, 4: a-nas-baa und a-nea, 
cf. 2 Chron. 32, 22. — Deut. 12, 10. Jud. 2, 14. Jer. 6, 25. Endlich 
ist hier zu nennen nxfja, absolut in Gen. 19, 4 (J): "pa osn-ba die 
ganze Bevölkerung vom Ende an gerechnet d. h. alles miteinander, 
cf. Jes. 56, 11. Jer. 51, 31. Ez. 25, 9; doppeltes ma nx^a: an dem 
einen — dem andern Ende: Ex. 25, 19 (P), womit zu vergleichen V. 18: 
nnbsrj rvisp nira an den beiden Enden der Deckplatte. 

•p bezeichnet weiter den Ausgangspunkt einer Berechnung in 

Wendungen wie: du gehst nxbn; btkb von da ab (i = o der Gradation) 
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weiter: 1 Sam. 10, 3; der Pfeil liegt njnj ^aa von dir ans herwärts: 
1 Sara. 20, 21, wozu in V. 22 und 37: rnjbnj r;aa = von dir ab 
weiterhin als Gegensatz steht Es ist zu denken, dass der Redende mit 
dem Finger zeigt. Wir können die beiden Ausdrücke kürzer übersetzen 
mit: diesseits, „herwärts" (K.) von dir — jenseits von dir. Hiezu 
cf. Num. 32, 19; Jes. 18, 2: nxbni «vi-po «713 es das furchtbare Volk von 
da (wo es wohnt) ab (und) weithin; Ez. 8. 2: (nbsab* . . .) ntsabi vjraa 
von seinen Hüften an ab- (auf-) wärts. In 1 Chron. 29, 3 ist der sinn- 
liche Boden verlassen und p nbsab in dem Sinn von: „noch hinzu von 
dem ... ab = ausser dem . . ." gebraucht. 

Soll ein Kollektivbogriff genau bestimmt werden, so werden durch 
7a und 13 die beiden Grenzen genannt, welche das ganze Gebiet des 
Gleichartigen einschliessen : cf. Ex. 12, 12 (P): alle ägyptische Erstgeburt 
nana-wi a-isa; 11, 5 (J) 12, 29 (JE) Jer. 50, 3. rtifrj-^ iirstia Lev. 
13, 12 oder I py i ifl ^ C]? 1 ? Deut. 28, 35. Hiob 2, 7 oder bin-C|3a 
»so-isi Jes. 1, 6 wird als Apposition zu dem Begriff „Mensch" bei- 
gefügt, um anzuzeigen, dass der ganze Mensch ohne Ausschluss eines 
Teiles in Betracht komme. Vna-isi Jbjlna „klein und gross" drückt 
nichts anderes aus als „alle miteinander"; cf. Gen. 19, 11. 1 Sam. 5, 9. 
Jer. 42, 1. Jon. 3, 5; so auch lEJisi issa Esther 3, 13. Werden durch 
7a und folgendes einmaliges oder wiederholtes ts alle zu einer bestimmten 
Gattung gehörigen Arten angegeben, so übersetzen wir ns — -ja mit: so- 
wohl — als auch. Ist der Gattungsbegriff genannt, so bildet der prä- 
positionale Ausdruck die erklärendo Apposition zu demselben: cf. Ex. 
22, 3 (JE): wenn das Gestohlene nto-ns Tian-is "vea sei es ein Rind, 
oder ein Esel, oder ein Schaf vorgefunden wird; cf. 9, 25 (JE)'; Deut. 
29, 10: die Fremdlinge, sowohl deine Holzhauer als auch deine Wasser- 
schöpfer; Jos. 8, 25 (JE): alle Erschlagenen .-tEMr-ir" srsa sowohl Männer 
als Frauen; Jes. 10, 18: er wird die Herrlichkeit seines Waldes {— sein 
Heer) verzehren -"ca-isn «csa sowohl Seele als Fleisch d. h. an Leib 
und Seele, vollständig. Jer. 6, 13. 

Der ganze Komplex der angeführten Spezies bildet aber wie ein 
Begriff das direkte Objekt der Handlung in Stellen wie Gen. 6, 7 (J): 
ich will den Menschen von der Erde hinwegtilgen uren-is nans-i» ansa 
qis-isi (ja alle Erdenbewohner :) sowohl die Menschen, als das Vieh, als 
das Gewürm, als die Vögel; cf. 7, 23 (J). Jud. 15, 5: Simson steckte 
rm B^srwi na^-i?'i ltfnaa sowohl die Garbenhaufen, als die Saaten, als 



1) So wie hier rwna-w; n;>« wird auch in Jud. 20, 48 (P) zu lesen sein. 



die Olivengärten in Brand; cf. 1 Sam. 15, 3: töte Männer wie Weiber, 
Knaben wie Säuglinge, Rinder wie Schafe, Karaoele wie Esel. Zusammen 
mit der Negation ergiebt is — JBs weder — noch, cf. Gen. 14, 23: ich 
nehme nicht an by.j-Tji'iiü isi aine ss ich nehme weder einen Faden 
noch einen Schuhriemen d. h. nicht das Allergeringste; 31, 24, 29 (E): 
sn-is aiisa ia?P~if ^ hüte dich, (mit Jakob) sei es Gutes sei 

es Schlimmes zu reden; rede mit J. weder Gutes noch Schlimmes d. h. 
rein gar nichts! (cf. 24, 50). 

Wir kehren zurück zu dem Gebrauch des ya in Abhängigkeit von 
Verbis der räumlichen Bewegung. Dahin gehört erstens die Abstammung 
einer Person von ihren Eltern, oder die Herkunft derselben von dem 
Stammvolk. Die Abstammung vom Vater bezeichnet der Hebräer genauer 
Weise mit: -'sbb ns; Gen. 15, 4 (J) 2 Sam. 7, 12; "^ra Gen. 
35, 11 (J), cf. 46, 26: feryj die von der Mutter mit: Drr» 

Jer. 1, 5, "(Oaa Hiob 1, 21, cf. Deut. 28, 57: n*»i;n in übertragenem 
Sinn ist dies gebraucht in Hiob 38, 29: rngn ss; -vo ",caa wer ist die 
Mutter des Schnees? (cf. V. 28). Doch kann auch die Person des Ur- 
hebers direkt dem fa untergeordnet werden: Gen. 17, 6 (P): S$ge tttfya 
WÖPjä 17, 16 (P): w nsa»; 35, 11 (P); Deut 18, 15. 18. 2 Reg. 
20, 18. Jes. 65, 9. Jer. 30, 21. Nah. 1, 11. Hiob 14, 4. 

Zweitens bezeichnet p den Stoff, aus welchem etwas hervorgeht: 
Gen. 2, 19 (J): Jahve Elohim bildete alle Geschöpfe f^TfB] Ex. 39, 1 (P). 
Hos. 8, 4 verglichen mit 13, 2 lehrt, dass nias auf zweifache Weise 
konstruiert werden kann: 1) mit doppeltem Akkusativ: einen Stoff zu 
einem Produkt verarbeiten; 2) mit ys des Stoffes und dem Akk. des 
Produkte: aus einem Stoff etwas verfertigen: Ps. 45. 14. Cant. 3, 9. In 
diesem Sinne haben wir auch das ya in Ps. 28, 7: «"Tins "'■yiäa zu er- 
klären. Die Fassung Ewald's § 282: „ich will Dir singen von meinem 
Liede d. h. Zeilen meiner Dichtung" ist zwar sprachlich unanfechtbar, 
obwohl schon die Parallele 69, 31: ftia . . . nttn« eine andere Er- 
klärung nahe legt. Vollends unstatthaft ist es, das durch ya Bezeichnete 
als Ursache des Preises zu fassen; gerade die Stellen, welche Hupfeld 
für diese Erklärung anführt, Ps. 76, 7. Ez. 28, 18. Hiob 7, 14 sind ein 
Beweis gegen dieselbe; denn der Grund davon, Gott zu loben, kann wohl 
eine entsprechende Lebenserfahrung sein, nicht aber ein Lied. Dieses 
ist nur die Quelle, woraus, der Stoff, womit der Dichter Gott verherrlicht 
Ebenso können wir bei Jer. 48, 32: T^-nsat* njs? -«aaa nicht mit Ew. 
übereinstimmen, wenn er auch dieses yo partitiv fasst; ich will dir etwas 
vom Weinen Jazers weinen = etwas von den Thränen, mit denen auch 
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J. beweint wird, dir weihen. Gegen diese matte Auffassung des JB 
streitet schon die Grundstelle Jes. 16. 9: iir- ■'ras nsa«. Sehr an- 
sprechend ist Delitzschs Erklärung des yz = mehr als." Jeremia hätte 
in diesem Fall den jesajanischen Ausdruck mit Absicht gesteigert Aber 
wie in Ps. 2S entscheiden wir uns auch hier dafür, 7c als das des 
Stoffes zu fassen, in welcher Bedeutung 72 sachlich nicht von a in- 
strumenti verschieden ist, übersetzen demnach: Mit den Thränen über 
Jaxer will ich dich beweinen, ähnlich den LXX, welche beide Stellen, 
die in Jes, und die in Jer, mit.,,»; xXauÖjiov Izlrp a-raxJ.auTOjAa'. 
301" wiedergeben. 

§.2- 

Noch schärfer, als bei den § 1 besprochenen Verbis kommt der 
Begriff der Trennung, welcher dem 7= eignet, bei einer andern Reihe 
von Verbis zum Ausdruck. Dort bezeichnete 7c in erster Linie den 
örtlichen Ausgangspunkt. Dass mit der Trennung ein Abstand gesetzt 
war. blieb ausser Betracht Hier steht gerade das letztere Moment im 
Vordergrund; das ersten? ist die selbstverständliche Voraussetzung. Dort 
bedeutete 7=: „von — her" oder „von — ans"; hier: „von — weg". 
Das Arabische teilt hier so, dass es den Ausgangspunkt mit J^. den 
Abstand aber mit bezeichnet Doch kann auch Jx, wie das 

comparattOHis zeigt den Begriff des Abstands ausdrücken. 

Ausser den schon oben genannten Verbis der räumlichen Bewegung, 
welche grösstenteils 7= auch in dem letzteren Sinn sehr häufig sich 
unterordnen, sind hier zu nennen: r^s in der Bedeutung: wegnehmen, 1 
cf. Jos. 24, 3: -zrz =r-ax-r« — x: „da führte ich euren Ahnherrn 
ans dem Gebiete jenseits des Stromes hinweg" (K.): 2 Sun. 8, 1. Jer. 
13, 7. Ps, 51, 13. Femer tri vertreiben: Gen. 4. 14 (J) Ex. 11, 1 (K) 
Jod. 11, 7. 2 Chron. 20, 11 (cf. Mesainschrift Zeüe 19). rsr loslassen: 
Ex. 11. 1 (E>; 14. 5 (JE): was haben wir gethan. Sgflp 1 « rrer-s 

• _ ^ t wir iÜ€ ISDCbfafi lOGÜSBBfc T^OÄ dCQL ODS dlCDfift ÜIFSZ* 

DfeasttufcHt anter uns enthoben? rra od w: mit 7= der Peraon oder 
der Sache: fliehen von — weg = vor: Jes. 24, IS. 48, 2a Hiob 27. 22; 
cf. Hos. 9, 6: -tss ssir = sie entgehen der Veraftsbog; 10, 5: rr* 
ttjrj er wandert von ihm fort; cf. 5, 6. 11, 2. -"O wekhen: Gen. 
49. 10 (E) JwL 16, 17. Jes. 30, 11. Jer. 17, 5. Ps. 34, 15; "Ttrj eine 

i;. <£ hin: JDm Ltxfeift des GUp Uta «■ Meab». tenanjegeaea 
wa Badalf äaead «ad Alben Socm, Ftrümtg 188S; ZA 17: =rr -pw. 
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Porson oder Sache entfernen von, eino Person abwendig machen von: Jos. 
7, 13 (JE) 1 Sam. 28, 3. Hos. 2, 19. Ps. 18, 23. 81, 7. Prov. 28, 9; 
■w Ps. 78, 30. Hiob 19, 13; ssa Jos. 1. 8 (Dt), bti; Deut 19, 5 (vom 
Eisen, welches von dem Stiel abfährt), bts in übertragener Bedeutung 
Ps. 5, 11: Dirnte?aa üb^ sie sollen ihren Katschlägen entfallen = sie 
nicht ausführen können, rrcj abbiegen: Hiob 31, 7. Ferner nb (den 
Blick) abwenden von: Hos. 9, 12; rwo mit p: wegblicken von: Jes. 
22,4. Hiob 7, 19, womit zu vergleichen Hiob 36, 7: p*sa snvräb 
Wjp| er zieht nicht vom Gerechten sein Auge ab = er sorgt für ihn; 
cf. 10, 20. Eine ähnliche Phrase ist: p cjd acn Ez. 7, 22. Das 
Verbum awj ordnet sich mit blossem p meist die Sache unter — die 
Person, von welcher man sich abwendet, wird mit *Ä8Ä b?a, osa und 
andern Zusammensetzungen verbunden — Gen. 14, 17. Num. 13, 25. 
1 Sam. 17, 53. 57: nroborrPK flÖTm; 2 Sam. 18, 16: cfna; ferner in 
allgemeiner Bedeutung: ablassen von: Ex. 32, 12 (JE) 2 Reg. 23, 26: 
Jahve lässt idk Tiiqa, oder: der Zorn jemandes lässt ab von jemand: 
Gen. 27, 45 (JE), 2 Chr. 12, 12; dann in ethischem Sinn = sich be- 
kehren von: 1 Beg. 8, 35. 13, 33. Jer. 25, 5. Ez. 3, 19. 14, 6. 18, 21; 
SMfll mit Akk. der Sache und p der Person: etwas von jemand ab- 
wenden: Num. 25, 11. Jer. 18, 20; mit Akt der Pereon und p der 
Sache: jemanden zurückbringen, bekehren von: MaL 2, 6; mit zu er- 
gänzendem -n oder ab oder tr:B (Ez. 18, 8. 17) = sich bekehren Ez. 
14, 6. 18, 30. 

Weiter p prn fern sein von: Ex. 23, 7. Deut 12, 21. Hiob 30, 10; 
p prn etwas fernhalten von: Jes. 29, 13. Ez. 43, 9; causatives Hif. 
p-rnn Ps. 88, 9. 19, intensives: Jos. 8, 4. Demgemäss auch p p*n 
ferne von: Deut. 20, 15. Ez. 22, 5. So bezeichnet p die Trennung 
und den Abstand in Jer. 51, 5: wiw p^s< vereinsamt (wie eine Wittwc 
und ferne) von seinem Gott; Ez. 44, 22; ferner bei dem späthebräischon 
p njti verschieden (und damit getrennt) sein von: Esther 1, 7. 3, 8, 
womit zu vergleichen Ez. 16, 34: D^osrrp TJBn ^a-Ti-n da ergab sich 
bei dir Abwendung von dem Bezirk der Weiblichkeit, „ein Widerspiel 
von dem, was sonst Weiberart ist" (K.). Denselben Sinn hat p in Ab- 
hängigkeit von den Verbis: inn ablassen, sowohl als p der Person: Ex. 

14, 12 (JE): üjwd Inn lass ab von uns = lass uns in Ruhe! Jes. 2, 22. 
Hiob 7, 16. 2 Chron. 35, 21, wie als p der Sache: Ex. 23, 5 (JE) 1 Eeg. 

15, 21 cf. Jer. 17, 8. "ras abstehen von, aufhören mit: Gen. 29, 35 (J): 

30 > 9 ( J ); "V?: Ex. 34, 33 (P); njWa mp Lev. 

16, 20 (P) Jos. 19, 51 (P). BpB ruhen von: Jos.' 11, 23 (JE) 
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14, 15 (E), und die Synonyma n« — das Qal mit p nur in Esth. 
9, 22 — und pa«: Gen. 2, 2. 3 (P): inaab^rbaa; Hos. 7, 4: der Bäcker 
•ns» rnzen ist fertig mit Kneten: Jer. 31, 36: "'is rvhna wasS"; sie 
worden aufhören ein Volk zu sein; Hiob 32, 1; daher auch: jemandem 
Ruhe verschaffen von: p "ab lepsin Ps. 94, 13, p "ßb rn?n Deut. 12, 10. 
2 Sam. 7, 1, und das späthebräische p i*-nti n^n Koh. 7, 18; rtfl^ 
Ex. 5, 5 (JE); in der Bedeutung: aufhören machen, wegschaffen, fern- 
halten von: Ex. 12, 16 (P) Lev. 26, 6. Jes. 30, 11. Jer. 7, 34. Ez. 
23, 27. 48. 34, 10: Ii** rvöna cnarni „ich will ihrem Schafehüten 
ein Ende machen" (K.); 34, 25. Endlich ist hier anzuführen Gen. 
5, 29 (J): rroTstn-p VS j^ssa* wtosae warn"; nj dieser (sc. nb) wird 
uns aufatmen lassen von unserer Arbeit und der Mühsal unserer Hände 
(welche herrührt) von dem Erdboden. 

Hieran schliessen sich am besten an die Verba: etwas herausreissen 
aus, jemanden erretten aus, jemanden befreien von, schützen vor: rraia 
und nttan 2 Sam. 22, 17; nos Ps. 52, 7. Prov. 2, 22; pro Hiob 18, 14; 
■ob Hos. 2, 20. Hiob 31, 22; -rat Ps. 121, 7: r?-bsa 9fjj$ nirr;, 
140, 5 (hier auch das Synonym um), 34, 14; "Jan Ps. 78, 50. Hiob 
33, 18; in diesem Sinn auch ^non verbergen, bergen, in Schutz 
nehmen: Ps. 31, 21. 64, 3; Jer. 30, 10. Ps. 7, 2. 22, 22. 34, 7. 

Jer. 46, 27 (hiezu cf. Mesainschrift Zeile 4); b**n herausreissen: 1 Sam. 
17, 35. Am. 4. 11; erretten: Ps. 22, 21. 33, 19. 59, 2 (in Parallele 
mit aato erhöhen [weil entfernen] von, cf. 107, 41); mo Deut. 13, 6. 
Ps. 49, 16. Hos. 13, 14 (in Parallele mit bso); übe Ps. 17, 13. So 
werden auch die entsprechenden Substantiva, welche „Schutz, Zuflucht, 
Obdach, Hilfe" bezeichnen, mit p verbunden: Tinea und norta Jes. 4, 6. 
25, 4; roa Nah. 3, 11; abpa Num. 35, 12; ijs Deut 33, 7 und WJg 
Ps. 108, 13; bx Jes. 4, 6, womit Sach. 9, 8 zu vergleichen: ich lagere 
mich um meinen Tenipol a«ai iasa rcsa „als Schutzwache gegen alles, 
was da kommt und geht" (K.). 

Eine weitere Reihe umfasst die Verba des sich Versündigens gegen 
jemanden. Der Hebräer kann die Pereon, gegen welche die sündige 
Handlungsweise gerichtet ist, durch b als den Zielpunkt derselben oder 
durch a als diejenige, an welcher jene haftet, bezeichnen. Durch die 
Wahl der Präposition p bringt er in feinerer Weise das Wesen dieser 
Thätigkeit zum Ausdruck: sie besteht in dem Nichttreffen dessen, was 
eigentlich Zielpunkt ist, sie ist eine Abirrung von dem gottgewollten 
Plad. So finden wir \aa im ersten Glied von Jer. 3, 20 mit ya, im 
zweiten mit a, *gj in 'Lev. 4, 2 f. neben b mit p konstruiert. In 

2* 
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diesen Zusammenhang gehört auch ya sw? Ps. 18, 22 (2 Sam. 22, 22): 
"Ti^xa *f}?tin tib. Es ist unnatürlich, das ya als ya auctoris juilicii 
zu verstehen: ich habe nicht gefrevelt nach dem Urteil, in den Augen 
meines Gottes, srn enthält vielmehr in sich selbst den Begriff der Ent- 
fernung; von diesem ist ya abhängig zu denken. Es ist deshalb Iwsser, 
mit Calvin : non impie defeci a Deo, und den meisten neueren Exegeten 
gegen Ges. Thes. und Hupf, zu übersetzen: ich bin nicht von meinem 
Gott sündhaft abgewichen, 1a also rein lokal = von weg zu nehmen. 
Unter dem Bild des Ehebruchs wird der Abfall von Gott geschildert in 
Hos. 9, L Ps.73, 27: ^aa nsirbsi. Endlich ist zu erwähnen ya nso 
abirren von: Prov. 19, 27, nsisn abirren lassen von: Ps. 119, 10, womit 
zu vergleichen: ""ffln-pa "b rrwin Deut. 13, 6. 

Von dor Sünde „reinigen" bezeichnet in-j Jer. 33, 8. Ps. 51, 4, 
unter anderem Bild oas waschen: Jer. 4, 14 und srn heilen: Jer. 30, 17. 
Für „rein sein" findet sich das Qal -»na mit ya erst Prov. 20, 9; dafür 
steht ya njsj „frei sein von" in Num. 5, 31: yisa, Ps. 19, 14: st : Ba. 
Hiezu cf. die Stelle Num. 5, 19: B^sn "Wa •'psn sie soll frei, unberührt 
gelassen werden vom Bitterwasser. Demgernäss auch -ja *f>} Gen. 
24, 41 (J): "rbt» "5 meines Eides quitt, 2 Sam. 3, 28 und das Synonym 
ya TBEn Hiob 3, 19. 

In diesem ganzen Abschnitt trat yc jedesmal nur bei entsprechen- 
der Bedeutung des regierenden Verbums ein. Aber schon bisher waren 
einige Beispiele namhaft gemacht, in denen das Verbum der Entfernung, 
welches yc vermöge seiner Grundbedeutung fordert, aus dem Zusammen- 
hang zu ergänzen war. Viel auffallendere Beispiele dieser sogen, con- 
stncclio pracgnans liegen vor in Jes. 38, 17: rrrea yät: njscn nnx 
„du hast herausgeliobt meine Seele aus der Grube" (Del.); wahrschein- 
lich ist aber mit Ew. Dillm. als ursprüngliches Verbum das oben be- 
sprochene -yar = zurückhalten zu lesen. Hos. 11, 11: yz -nn zitternd 
herbeieilen von; Jer. 31, 13: bji'jpb c-wrac* ich will sie fröhlich machen 
(und befreien) von ihrem Kummer; 38, 27: waa ici-nrvn da schwiegen 
sie (sich abwendend) weg von ihm — da Hessen sie ihn mit ihrem 
Gerede in Ruhe; cf. Ps. 28, 1. Hiob 13, 13. 28, 12; Joel 1, 12; Ps. 
18, 22. 73, 27. 22, 22: lityis bw lyiJpB aus der Wildoclisen 
Hörnern hast du mich erhört =3 auf mein Gebet errettet. In gleicher 
Weise erklären wir die Stellen 1 Sam. 24, 16. 2 Sam. 18, 19: ^ 
"tna rvh- "ioBo denn Jahve hatte ihm Eecht geschafft (und ihn be- 
schützt) vor seinen Feinden, cf. Ps. 43, 1, und (mit Ges. Ew. Del.) Dan. 
11,8: -jT2 las stehen jemanden abwehrend == jemandem Stand halten. 
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Als ya der Entfernung, nicht als ya der blossen Richtung woher 
ist das ya zu fassen, wo es in Abhängigkeit von Verbis des Bittens und 
Forderns steht. In dem ya liegt, dass man das Gewünschte, welches 
gleichsam verhüllt bei einer andern Person vorhanden ist, wegnimmt. 
t» bxci bedeutet: jemanden etwas fragen, ya bxo etwas von jemand 
fordern, 'erbitten: Ex. 3, 22 (JE) 12, 35 (JE) Deut. 18, 16. 1 Sam. 
1, 20. 8, 10. 20, 6. 28. 1 Reg. 2, 20. Sach. 10, 1. Ps. 2, 8. 21, 5. 
27, 4; so auch ya 0$ Gen. 9. 5 (P) Ez. 34, 10; ya dga Gen. 31, 39 (E) 
43, 9 (J) 1 Sam. 20, 16. 2 Sam. 4, 11. Jes. 1, 12. Ez. 3, 18. 20. 7, 26. 
Ps. 104, 21. Dan. 1, 8. p "c cp: jemanden an einem andern rächen: 
1 Sam. 24, 13; ya =;r:n Rache nehmen an: 1 Sam. 14, 24. Jer. 46, 10; 
•ja "ßb tvayn yri jemandem Rache verschaffen an: 2 Sam. 4, 8. 

Besonders häufig verbindet sich ya mit den Verbis des Verhehlens 
und des sich Fürchtens: -ins mit Akk. der Sache und ya der Person: 
etwas vor jemand verhehlen : Gen. 47, 18 (J) Jos. 7, 19 (JE) 1 Sam. 
3, 17 f. Jer. 38, 14. 25; -iros mit ya der Person: vor jemand verborgen 
sein: 2 Sam. 18, 13. Hos. 5, 3. Ps. 69, 6. n©3 synonym mit -ins: 
Gen. 18, 17 (J). Ferner in gleicher Konstruktion: ^non etwas vor 
jemand verbergen, verheimlichen: 1 Sam. 20, 2. Jes. 29, 15; csd -fRon 
ya das Antlitz verbergen vor einer Person oder Sache: Ps. 13, 2: wie 
lange verhüllst du (Gott) dein Angesicht vor mir = bist du mir un- 
gnädig? 22, 25. 27, 9. 51, 11: verbirg dein (Richter-) Antlitz vor 
meinen Sünden = vergieb sie; so auch ',-c u^s B^bsn = etwas nicht 
beachten: Jes. 1, 15. Ez. 22, 2G. Nif. -uro? und abr: mit ya der Person: 
vor jemand verborgen sein: Hos. 18, 11: "^ra ir©i nnb „meine Augen 
kennen kein Mitleid mehr" (K.); Hiob 28, 21. Lev. 4, 13. 5,2—4: 
wenn sich jemand verunreinigt (bnjcn wsa) nsaa absr und es bleibt 
ihm verborgen d. h. und or wird sich dessen nicht bewusst; cf. Num. 
5, 13. Das Hithpael oi?nr mit -,a kommt in der Bedeutung vor: sich 
verbergen vor = sich einer Person oder Sache entziehen: Deut. 22, 1 ff. 
Jes. 58, 7. Ps. 55, 2. Hieran reihen sich dio Verba: — konstruiert 
mit -n» = Ehrfurcht haben vor, (eine Gottheit) im Kultus verehren — 
mit ya sich fürchten vor, sich angstvoll abwenden von : mit ya der Person : 
Deut. 1, 29. Jos. 11, 6. Jes. 51, 12. Jer. 42. 11. 16 (parallel mit asn) 
Ez. 2, 6. Ps. 3, 7. 27, tj ya der Sache: Hiob 5, 21. Gen. 46, 3 (E): 
na'^sa rrna tt-vw-bs „ziehe unbedenklich nach Aegypten" (K.), Ex. 
3, 6 (JE) 34, 30 (P) Jud. 6, 27, cf. Jer. 10, 2. 40, 9; ia«n sich hüten 
vor, mit ya der Person: Ex. 23, 21 (JE) 1 Sam. 21, 5 (= sich des 
Umgangs mit jemand enthalten) Jer. 9, 3; mit yc der Sache: Deut. 23, 10. 
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Jud. 13, 13. Die häufige Phrase $ latsn findet sieh meist mit folgen- 
dem Infinitiv oder -)B, doch auch mit ja: Gen. 31. 29 (E) (cf. V. 24 E). 
Gleiche Bedeutung hat ya nawrn 2 Sam. 22, 24 (Ps. 18, 24). Synonyma 
zu «^r. sind -wa jemandem scheu aus dem Wege gehen: Ps. 22, 24; tnt 
Ps. 27, 1; Piel: Jes. 51, 13; Esther 5, 9, wozu der gesteigerte Aus- 
druck in Deut 2, 25: jpaw üb™ n»jQ(| (cf. Jer. 5, 22) zu vergleichen ist 
Der stärkste Grad des Widerwillens gegen etwas wird durch nMn mit 
yo der Sache ausgedrückt: Hiob 34, 10: b:sa swo bM> ''n;Gen. 
18, 25 (J): rritoa rjb "n cf. 1 Sam. 12, 23. 

Der Begriff der Trennung kann auch ein negativer sein. Das 
Resultat der Thätigkeit, welche ysa bezeichnet, ist dann das Nichtmehr- 
sein des Abgetrennten für die Wahrnehmung oder für die Beurteilung. 
Hieraus ergiebt sich der Gebrauch des sogen, -ja prwativum, zunächst 
in Abhängigkeit von Verbis desselben negativen Charakters. 

Solche Verba sind: mit ya der Sache: vergessen, etwas zu thun: 
Ps. 102, 5: bsaa; das Nif. narä wird in prägnanter Konstruktion mit 
ya verbunden in Deut. 31, 21:' ein Lied, welches -ant w rwsn xb 
nicht vergessen wird (und entschwindet) aus dem Mund der Nachkommen; 
ebenso in Ps. 31, 13: aia aus dem Gedächtnis. Weiter ya -iMn Num. 
6, 3 und ya nun Lev. 22, 2: sich einer Sache enthalten. Dann die 
Verba für: eine Person oder Sache wegschaffen aus: nsa stereotyp im 
Deuteronomium: 13, 6 u. oft; na« Jer. 51, 55, -raxn Lev. 23, 30. Num. 

24, 18 (JE) Deut 7, 24; rwcn Am. 1, 5. 7. Ez~U, 17. 21, 8; onn 
Ez. 22, 15; nrro Ex. 17, 14 (JE) 32, 32 (J) Deut 9, 14 cf. Jes" 

25, 8, mit den entsprechenden Passivis: c,o{o Jer. 48, 33; ana? Jud. 

21, 6 (P); nu ? Jes. 53, 8 cf. Ez. 27, 34. Ps. 88, 6; ins? Ex. 9, 15 (JE); 
rro: bei P: Gen. 17, 14. Ex. 12, 15. 19. Lev. 7, 20 f. Num. 19, 13; 
rrjs3 Sach. 5. 3. cf. Ps. 104, 35; tüöz Jud. 21, 16 (P.). Ferner na« 
Deut. 4, 26. Ps. 10, 16, bäufig mit ya der Person = jemandem ab- 
handen kommen: Deut. 22, 3. Am. 2, 14. Jer. 18, 18. 25, 35. 49, 7. 
Ps. 142, 5. Ez. 7, 26. Hiob 11, 20. Threni 3, 18. So können auch tjjgj 
und ssa ebensowohl mit dem Akk. der Sache, welche man fern hält und 
)a der Person, von welcher man dieselbe abschliesst: cf. Gen. 22, 12 (E) 
30, 2 (E) 39, 9 (J) 2 Sam. 13, 13 (JE) 1 Reg. 20, 7 (E) Am. 4, 7. 
Jer. 5, 25. 42, 4. Hiob 22, 7, als mit ya der Sache und dem Akk. der 
Person konstruiert werden: Num. 24, 11 (JE) 1 Sam. 25, 26. 34. Jer. 
2, 25: C]n«n ?|)>in isiv bewahre deinen Fuss vor dem barfusswerden — 
wir fassen s)rr als Inf. Piel von dem Verbum tyv — ; 31, 16. Hiob 

22, 7. 31, 16. Coh. 2, 10 (in Parallele mit bs«);* mit gleicher Kon- 
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struktion T ( icn: Gen. 20, 6 (E). Ähnlich Gen. 16, 2 (J): Hin* *i"\xs 
nn|a Jahve hat mich verschlossen (und abgehalten) vom Gebaren d. h. 
so dass ich nicht gebären kann; 23, 6 (P): nba^ sib inap-Tx «sa 
r,ro nijsa 7)011 keiner von uns wird dir sein Grab verweigern, so dass 
du nicht deine Tote (darin) begraben könntest 1 Sam. 8, 7 : iokb 
crrbs 7fbaa; Jer. 33, 21: mein Bund mit David wird nicht aufgehoben 
■ja ib-nrna so dass er (dann) keinen Sohn mehr hätte; cf. V. 24, Ps. 
119, 37. Es ist hier der Ort, den Sinn und Wert dieser Infinitivsätze 
mit ya zu erläutern. Nach unserer Auffassung ist ya nur eine ad- 
verbiale Erläuterung des Begriffs, den das wirkliche oder das gedachte 
Hauptverbum darstellt, ya c. Inf. kann demnach nur ein zugleich mit 
der Handlung des verbum finitum eintretendes Sein oder Geschehen an- 
zeigen. Hieraus folgt, dass diese Infinitivsätze mit ya streng zu trennen 
sind von den negativen Absichtssätzen, welche durch -*,B oder "'Fibab 
eingeleitet werden. Jene sind reine Folgesätze, welche die durch die 
Handlung des regierenden Verbums thatsächlich eintretende Veränderung, 
das Nichtmehrsein eines Gegenstands oder einer Eigenschaft, zum Aus- 
druck bringen, ohne Rücksicht darauf, ob diese Veränderung beabsichtigt 
war oder nicht Es ist somit unrichtig, in 1 Sam. 15, 26: rnrn ~|Di«p." 
rfca vwvra zu übersetzen: Jahve hat dich verworfen, „damit" du nicht 
König seiest; vielmehr: Jahve hat dich verworfen, so dass du ebendamit 
nicht mehr König bist Die Verwerfung deiner Person seitens Jahves 
schliesst die Entfernung von deinem Amt eo ipso in sich. Für die 
Richtigkeit dieser Sätze liefert den deutlichsten Beweis V. 23: **< "ar 
"$aa: Jahve hat dich verworfen mit Abtrennung des (Charakters eines) 
Königs. Hierzu ist zu vergleichen: 1 Reg. 15, 13: nn^aaa rno»j er 
entfernte sio von (dem Charakter und Amt) der Herrin d. h. setzte sie 
als Herrin ab; Hos. 4, 6: fnsa ^oxas*; 9, 12. Jes. 7, 8: enex rrn 
esa E. wird zertrümmert werden, so dass es (dann) kein Volk mehr 
ist; 17, 1. 23, L 24, 10. 44, 18. 48, 2: K"aa rvvaa tnia Verwüstung 
ist angerichtet, so dass kein Haus, kein Zugang mehr ist; Jer. 17, 16: 
^P"? n t*l ich aber habe mich (dem Beruf) nicht ent- 

zogen, in deinem Dienst Hirto zu sein; 33, 26. Ez. 20, 17. 28, 16. 
Hos. 9, 12: onxa entetf ich will sie kinderlos machen, so dass es keine 
Männer mehr giebt; Ps. 8, 6 : B9$gp BS? «TüföSJ du lässest ion weni £ 
mangeln weg von Gott =s so dass er nicht göttlich ist; es fehlte nur 
wenig, so wäre der Mensch gottglcich; cf. Koh. 4, 8. Ps. 49, 15: nn-»* 
■ib b»?a bisia r.isab ihre Gestalt ist zum Vernichten des Hades d. h. 
wird von dem H zerstört weg von Wohnung für sie. Hitzig sucht die 
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etwas harte Anknüpfung des je durch die Korrektur zu heben: Hfc$ "x 
fi testa "o, wobei "a zusammenzunehmen und als Zustandssatz 
aufzufassen wäre. Hiergegen ist einzuwenden: 1) kommt ?»ata = 
Wohnung nirgends im alten Testament vor; 2) hm oder das vorge- 
schlagene Inare als Wohnort von dem Scheol auszusagen, widerstreitet 
direkt dem Begriff von bist, welches immer eine hochragende, prunkvolle 
Wohnung bezeichnet (cf. Del. Prol. S. 62 f.), während Vitt» immer als 
eine tief unten hegende Örtlichkeit gedacht ist. Und was -,a betrifft, so 
ist dasselbe von dem in „zerstören" liegenden Begriff der Trennung ab- 
hängig, und Dnis ist auch ohne Korrektur Subjekt zu wftaJ». Wir über- 
setzen also: Ihre Gestalt verfallt der Zerstörung des Hades, so dass sie 
keinen Palast mehr braucht. Hiob 28, 11: «an rvi-iri? ^aaa er ver- 
stopft Rinnen, so dass sie nicht thränen (Wasser durchsickern lassen). 
Von besonderem Interesse sind die Stellen: Hos. 9, 11: "(Oatt rrka 
irnna* „aus ist's mit dem Gebären, mit Schwangerschaft und Empfäng- 
nis" (K.); Jes. 52, 14: ans« ijao fcBftS irona tma nnöa ft so sehr 
Entstellung vom (Begriff) Mensch hinweg ist sein Aussehen und von 
Menschenkindern seine Gestalt d. h. so entstellt, nicht mehr menschen- 
ähnlich ist . . . und Prov. 30, 2: uns« isi» isa = ich bin so un- 
vernünftig, dass ich kein Mensch mehr bin. Denn diese Beispiele zeigen, 
dass sich der Begriff der Negation so sehr mit "jO verknüpft hat, dass 
ansta thatsächlich — d^x s6 geworden ist. 

Nachdem aber ya durch die Verbindung mit andern negativen Be- 
griffen diese feste Prägung erhalten hatte, konnte es, auch wenn kein 
Verbum des Trennens durch den Zusammenhang gegeben war, für sich 
allein privativ im Sinn von: „fern von" = „ohne" gebraucht werden, 
cf. Gen. 27, 39 (JE): Vsa n^aetn !»aw P t a«äro rrrn -pstn igdtiä mn 
fern vom fetten Boden wird dein Wohnsitz sein und ohne Thau des 
Himmels droben. Num. 15, 24 (P): es geschieht etwas rrwn >v&6 
unbemerkt von der Gemeinde. Jes. 14, 19: SJfTjm nabisn np« könnte 
an sich heissen: du bist aus deinem Grab herausgeworfen. Aber da 
nach V. 20 der König von Babel nicht mit den übrigen Erschlagenen 
im Grab vereint wird, muss V. 19 übersetzt werden: Du bist hingeworfen 
(und bleibst liegen) fern von deiner Gruft. 22, 3: alle deine Anführer 
Wgtj nttjjsa sind gefangen ohne Bogen d. h. ohne dass man einen Bogen 
gegen sie zu spannen brauchte. Ps. 109. 10: famfer'Mu tfHtt sie müssen 
betteln fern von ihren (zu) Trümmern (gewordenen Wohnstätten). Jer. 
10, 14. 51, 17: p?^a fassungslos; 15, 19: Sfcto "ijg iwritn-ot* wenn 
du Beines hervorbringst ohne Unechtes; 48, 45: nsa kraftlos. Micha 
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3, 6 : Nacht wird euch sein Jiflfffl ohne Gesicht und Finsternis Dopa ohne 
Orakel. Hiob 11, 15: anaa !fl$B xttn du wirst dein Angesicht makellos 
erheben; 19, 26: wibf* nins "niaaa ohne meinen Leib werde ich Gott 
sehen; 21, 9 "inoa D*£ti crrna ihre Häuser sind sicher, ungeängstet; 
cf. Prov. 1, 33; in 28, 4 sind alle drei ",a privativ zu fassen. Prov. 
20, 3: es ist Ehrensache für den Mann, n^a na© daheim zu bleiben 
fern von Streit In einigen der eben angeführten Beispiele (cf. Jer. 48. 
Hiob 11. 19. 21) haben wir den präpositionalen Ausdruck durch ein Ad- 
jektivuni übersetzt. Die hebräische Sprache entbehrt vollständig die Ad- 
jektive negativer Art, wie sie z. B. das Griechische durch Vorsetzen des 
a privaüvum, das Deutsche entweder durch Vorsetzen der entsprechen- 
den Silbe „un" oder durch Anhängen der Silbe „los" an einen Substantiv- 
begriff bildet. In diese Lücke tritt als Ersatz das privative "ja mit seinem 
Nomen. Mit derselben Leichtigkeit, mit welcher sich ein Adjektivum im 
Zustandskasus (cf. Gen. 37, 35) dem Satzgefüge einordnen würde, gliedert 
sich der präpositionale Ausdruck als adverbiale Bestimmung in dasselbe 
ein. Bezüglich der Stelle Jud. 11, 34: na ist "ja «aa werden wir 

der Masorah, welche in waa eine Inkorrektheit für nsaa erblickt, folgen 
und übersetzen müssen: ohne sie d. h. ausser ihr hatte er weder Sohn 
noch Tochter. 

Schliesslich ist der prägnante Gebrauch des privativen yo zu er- 
wähnen bei "ja *m zurechtweisen weg vom Thun = etwas nicht zu thun: 
Jes. 8, 11: er warnte mich rasa zu gehen, und bei fö n;s Jes. 5, 6: 
^eana n^sx casrrbs*. den Wolken will ich gebieten nicht regnen zu 
lassen = will ich verbieten regnen zu lassen. In Ezechiel und P findet 
sich für Jemanden vor etwas warnen" der Ausdruck : "ja "b "Wlfn cf. Lev. 
15, 31. Ez. 3, 18. 33, 8. 9. 

Als Präposition der Entfernung und des Abstands bezeichnet nun 
noch "ja in dem Komparationsverhältnis , welches zwischen zwei Gegen- 
ständen hinsichtlich einer bestimmten Eigenschaft besteht, den Ausgangs- 
punkt des Vergleichs, also den in jener Eigenschaft von dem andern 
übertroffenen Gegenstand. Der Zusammenhang der Stelle, manchmal 
auch der ganzen biblischen Lehre, muss jedesmal entscheiden, ob der 
Unterschied oder Gegensatz, welcher zwischen den verglichenen Gegen- 
ständen statuiert wird, ein absoluter oder nur ein relativer ist d. h. ob 
die betreffende Eigenschaft beiden gemeinsam ist und nur Quantität oder 
Qualität derselben den einen von dem andern trennt, oder ob dieselbe 
nur dem einen eignet und ihn deshalb von dem andern scheidet. 

Den letzteren Fall haben wir in Stellen wie Gen. 3, 14 (J): 
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n«nsn-!s3tt nn« ivq du seist verflucht (abgetrennt) von allem Vieh, 
welches eben durch diese Aussonderung des fluchwürdigen Tieres nicht 
in dessen Geschick verflochten und nicht von diesem Fluch getroffen 
wird. Gegen die Erklärung: „Du seist verflucht mehr als alles Vieh" 
streitet sicherlich nicht die Grammatik, wohl aber die biblische Theologie 
des alten Testaments. Wir lesen nirgends etwas davon, dass dieser 
Fluch über alle Tiere gekommon sei; er trifft vielmohr die Schlange 
allein. Die übrigen Tiere leiden mit dem Menschen. Wir weisen ferner 
die — ebenfalls sprachlich unanfechtbare — Fassung des ya = „von 
Seiten" ab, sowohl in der rein kausalen als in der übertragenen Be- 
deutung des ya als ya auctoris Judicii = "W» (Ges. Thes.). Denn 
der Fluch kommt nicht von den Tieren, sondern von Gott. Hauptsäch- 
lich aber verweisen wir auf die den Begriff der Trennung enthaltende 
Grundbedeutung von "Vi» =s binden, bannen, welche die Fassung des 
ya =- „von — weg" geradezu fordert, endlich auf dio ganz ähnliche 
Stelle in 4, 11 (J): nrixn-ja nm IT»; weggebannt seist du von dem 
Ackerland. Es war doch kein Grund da, den Erdboden zu verfluchen, 
man« bedeutet das bebaute, fruchtbare Ackerland. Dieses war bis zur 
That des Brudermords Kain's Wohn- und Arbeitsplatz. Nun aber soll 
Kain nicht nur von diesem (cf. den Artikel und den folgenden deter- 
minierenden Relativsatz) so entsetzlich entweihton Stück fruchtbaren 
Landes — dieses bleibt an sich solches — ausgeschlossen soin, sondern 
(cf. V. 12) wo immer er und seino Nachkommen sich anzusiedeln ver- 
suchen, soll auch ihr grösster Fleiss keinen Segen haben; nirgends sollen 
sie zu Ruhe, Befriedigung und Wohlstand kommen. 

In diesem Zusammenhang ist ferner zu besprechen: Hiob 35, 11: 
Gott unterrichtet uns }~i< htaügaj und macht uns weiso a'-rn tfaa uns 
auszeichnend vor — . „Unterricht" und „Weisheit" sind in religiöser 
Hinsicht zu verstehen. Damit, dass Gott dem Menschen das Vermögen 
gegeben hat und erhält, ihn zu erkennen, trennt er ihn von den Tieren, 
welcho dieses Vermögen eben nicht haben, zeichnet ihn vor diesen aus. 
Ebenso ist allein die privative Fassung des -,a möglich in Cant. 5, 10: 
rrarro Viyj chio ns +ffa mein Geliebter ist weiss und rot, angeschaut 
vor zehntausend (anderen) d. h. während diese nicht beachtet werden, 
wird er bewundernd angestaunt (cf. Friedr. Del. Prol. zu b',rt). 

Einen andern Sinn erhält ya durch den Zusammenhang in Bei- 
spielen wie: Ex. 19, 5 (EJr) Deut 14, 2: nrssrrisa ni;o er^n; 
ihr sollt mein Eigentum sein abgesondert von allen Völkern. Der Be- 
gründungssatz: ^narrte "<b-">3 zeigt, dass ya nur einen relativen Gegen- 
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satz ausdrückt Alle Volker sind Jahves Eigentum. Nur eines nimmt 
eine gesonderte Stellung dadurch ein, dass es in anderem, höherem Sinn 
als die übrigen Völker Jahve angehört. Ebenso ist yo zu deuten in 
Deut 33, 24: o^ra Tfna gesegnet vor den Söhnen sei Asser d. h. 
der im Unterschied von den andern gesegneten Söhnen in besonderein 
Mass gesegnete Sohn sei Asser. cf. Jud. 5, 24. 1 Sam. 15, 33. 
Ps. 45, 8. 

So steht denn ya sehr häufig bei Verbis, welche einen Eigenschafts- 
begriff enthalten, um die Person oder Sache zu bezeichnen, welche von 
einer andern in der betreffenden Eigenschaft übertroffen wird: Gen 19, 9: 
nrra ^ s?3 wir werden dich schlechter behandeln als sie; 37, 3: ?«fi#Sj 

IwifcB (ß**"H$ Israe 1 natte aber den Jose P h lieber ^ ^ 
(andern) Söhne,' cf. 29, 30. Ex. 36, 5. Jud. 2, 19: orflasw vwrän sie 
triebens schlimmer als ihre Väter; 1 Sam. 2, 29: «ff? T- 3 ?" 11 ? "W 
du ehrst deine Söhne mehr als mich; 2 Sam. 20, 6. 1 Reg. 1, 37. Das 
Verbum ins erhält so mit ya die Bedeutung: etwas bevorzugen vor, 
lieber haben' als . . ., cf. 2 Sam. 6, 21. Ps. 84, 11. Hiob 7, 15. Ferner 
cf. Jer. 5, 3. Ez. 5, 6. 16, 47. 51. 52. Ps. 51, 9. 104, 15. Besonder, 
beachtenswert ist Hos. 6, 6: nVisn nprt» wrrj roj iBn war -ion an 
Liebe habe ich Wohlgefallen, nicht an Schlachtopfern, an Erkenntnis vor 
(mehr als an) Brandopfern. Denn auch hier zeigt sich die nahe Ver- 
wandtschaft des yo mit der Negation. 

Hiezu kommen Beispiele mit intransitivem Hauptverbum, wie 1 Sam. 
10, 23: Dsn-bM aar? er war grösser als alle Leute; 18, 30: b=ö 
VW« ^s? Vs« David hatte mehr Glück als alle Diener Sauls; 2 Sam. 
1 2V "röa tfryto *ß trnesasie, die schneller waren als Adler, stärker 
als Löwen;' 1 RegTö, 10. BfcSJ, 5. Nah. 3, 8. Hiob 7, 6. 9, 25. 2 Chron. 
9, 22. Unser Komparativ mit „als" wird demgemäss im Hebräischen 
wie in den übrigen semitischen Sprachen so dargestellt dass dem Eigen- 
schaftsbegriff yo mit dem 'Casus der in dieser Eigenschaft übertroffenen 
Person oder Sache beigefügt wird: Gen. 3, 1: n;n Van tw rrn «nur, 
mzn die Schlange aber war listig in Trennung von . . ., im Vergleich 
mit allen Tieron des Feldes = sie war listiger als alle . . .; 29, 1!). 
Ex. 1, 9. Jud. 11, 25. 14, 18. 1 Sam. 9, 2. 15, 22. 28. 1 Reg. 21, 2. 
Am. 6, 2. Hos. % 9: warn W "> Ä damals hatte ich es besser als 
jetzt; Jer. 17, 9: Vso afe ap? über alles arglistig ist das Herz; Ez. 
16, 46: -ysa nsejm r ( r ;n ?? deine Schwester (cf. V. 61); 28, 3. 

32, 19: nass 4«' „vor wem hast du etwas an Lieblichkeit voraus" (K.); 
Hiob 32, 4.'"Prov. 16, 16. Cant. 1, 2; hiezu cf. Gen. 29, 19: ■*» niu 
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IQ« ars "T\Rp tfc nrk es ist besser, ich gebe sie dir, als einem 
andern; Ps. 84, II. 118, 8 f.: enaa naaa rrrna riort ar»j Koh. 3, 22: 
enxn ngkjr; «icjxa a-ia -ps es giebt nichts besseres, als dass sich der 
Mensch freue 

In einigen wenigen Beispielen ist der Eigenschaftsbegriff, auf welchen 
■ja zurückweist, aus dem Zusammenhang zu ergänzen: Jos. 10, 10: 
c-brr-i-s crr<V»o» wahrend ihre Schnitzbilder zahlreicher sind als (die 
zu) Jerusalem. Hiob 11, 17: ibn o=p; vntvta heller als der Mittag 
steigt ein Leben auf; Koh. 4, 17 (cf. 9,' 17) :" rhan r.na rar> arip, 
n?j herannahen, um (die Thorah) zu hören, ist besser als das Schlacht- 
opfergeben der Thoren. In Micha 7, 4 wird in Analogie mit dem ersten 
Glied statt rraeaa ^ zu lesen sein: n=Mea ans:-;: der Rechtschaffenste 
von ihnen ist (wie) eine Hecke. Beispiellos kurz' und hart ist die Ver- 
gleichung in Ps. 4, 8: Du hast mir Freude ins Herz gegeben ojin nsa 
«an oiaivrii wörtlich: im Vergleich mit der Zeit ihres Korns und Mostes, 
welche viel sind. Wir müssen das, was der Dichter sagen wollte, etwa 
folgendermassen wiedergeben: Du giebst mir eine bessere Freude ins Herz, 
als die ist, wenn sie ihres Korns und Mostes vollauf haben. Endlich 
cf. Kz. 15, 2: yr*xn Ttvrp? rnrw was gilt das Holz der Rebe 
mehr als alles andere Holz? Was hat es voraus vor . . .? In allen 
diesen Fallen bestimmt sich der Eigenschaftsbegriff, mit Beziehung auf 
welchen ^a den Vorrang an Zahl, Wert und Güte angiebt, entweder 
aus der Quantität (Jes. 10, 10) oder aus der Qualität der verglichenen 
(regenstände. 

Sehr enge verwandt ebensowohl mit dem comparativen als dem 
privativen p ist der Gebrauch des 7a nach Adjektiven oder intransitiven, 
eine Eigenschaft ausdrückenden Verbis, wenn durch -ja die Person oder 
Sache bezeichnet wird, welche ihrem Wesen nach von der Beziehung der 
^treffenden Eigenschaft ausgeschlossen wird. Wir drücken dieses Ver- 
hältnis häufig so aus, dass die Eigenschaft* für eine Person oder eine 
von dieser beabsichtigte Handlung oder für den Zweck eines Gegenstands 
.,zir sehr oder „zu" wenig vorhanden sei. Der Übergang zu diesem 
(^brauch des ya wird durch Beispiele vermittelt wie Gen. 11, 6 (J): 
rnort wj; ies orns ->xa* & nrj fortan wird von ihnen nichts ab- 
geschnitten sein d. h. wird ihnen nichts unerreichbar sein, was sie auch 
sich vornehmen mögen; cf. Hiob 42. 2. Gen. 18, 14 (J): .-Pirna stiev; 
tW sollte etwas von Jahve abgesondert sein d. h. für J. unmöglich sein? 
Deut 17, 8. 30, 11. Jer. 32, 17. Hiob 42, 3: ftt riätt von mir aus 
wunderbare Dinge = mir zu wunderbare Dinge. ProV. 30, 18. So 
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auch Ex. 18, 18 (JE): na*n rpaa ~cs die Aufgabe ist für dich zn 
schwer: Deut. 14, 24: Tj^n Tjsa na-n-<3 wenn dir der Weg zu weit, 
oipan r,aa pn-.'ps der Ort zu fern ist: Jes. 49, 19. Ps. 38, 5: meine 
Sünden sind wie eine Last zu schwer für mich: "<?sa tt&h womit zu 
vergleichen 65, 4: nas sie sind mir- zu stark; 139, 6. Hiezu 
cf. 7a nc;? zu schwer sein für: Deut. 1, 17; ya osr Gen. 26, 16 (J) 
und p yast Ps. 18, 18: zu mächtig sein für jemand; fa aro zu gering 
für: Num. 16, 9. Ez. 34, 18. Hiob 15, 11; 7a cr\ zu hoch sein für: 
Ps. 61, 3; fQ ns zu enge sein für: Jes. 49, 19: ar-.*a -nsri du wirst 
zu eng sein für die Bewohner. 

Ebenso wird das Substantiv oder der Infinitiv der Sache, welche 
dem Eigenschaftsbegriff nicht angemessen ist, mit 70 untergeordnet: Gen. 
4, 13 (J): xitJsa "w Vis zu gross ist meine Schuld, als dass ich sie 
tragen könnte; 32, 11 (J): rajtrrb-a^ ttfjaq Visa -"»jap ich bin zu gering 
für all die ( inadenerweisungen und alle die Treue ; ich bin nicht wert aller . . . ; 
Ex. 9, 28 (JE): *rc* airbx pVp rvnna ag es ist mehr als genug an den 
Donnerschlägen und dem Hagel, cf. Gen. 36, 7 (?) Ex. 12, 4 (P); Jud. 
7, 2. 1 Reg. 8, 64: der eherne Altar war V^rra -.ap. zu klein, um die 
Opfer fassen zu können; 12, 28: rvbm 00) an ihr seid nun mehr als 
genug hinaufgezogen; Jes. 49, 6: cpnV na? ib r ( ni^rra ip; das Auf- 
richten (der Stämme Jakobs) ist zu gering für dein mir Knecht sein 
d. h. dafür, dass du mein Knecht bist, ist die Aufgabe zu gering, die 
Stämme Jakobs aufzurichten. Subjekt ist also a">pr& (cf. oben Ps. 
118, 8 f). nicht -^na. Jes. 50, 2: rnw rnx£ -lispn sollte wirk- 
lich meine Hand zu kurz sein zur Erlösung? 59, 1 (cf. 28, 20): 
*asa "ijTB* ma-M sein Ohr ist nicht zu stumpf, um zu hören; cf. Gen. 
27, 1 (JE) : Ez. 44, 6. Ps. 40. 6: ncsa rass sie sind zu zahlreich, als 
dass man sie zahlen könnte; Ruth 1, 12. Im Sinn des lateinischen 
tantum abest, ul-ut stehen folgende hebräische Konstruktionen: Jes. 
7, 13: ... ... rvis6n =sa asan ist es euch zu wenig, (Menschen) 

zu ermüden, dass (ihr auch noch meinen Gott ermüdet)? Nicht genug, 
dass ihr Menschen ermüdet, ermüdet ihr auch noch meinen Gott! 
cf. Num. 16, 9. Ez. 8, 17: ... ^a-*? . . . nitosa rrnrn mab J>p;n 
ist es dem Hause Juda zu wenig, (die Greuel) zu verüben, dass sie ,. . 
anfüllen? 16, 20 f.: "<anrr: T?n !D ;»!«? w' s etwa zu weni S mit 

deinen Hurereien, so dass du . . . schlachtetest? Nicht genug, dass du 
hurtest, schlachtetest du auch noch . . .! 

An einer vereinzelten Stelle des hebräischen Kanons ist das blosse 
70 mit einem Verbum finitum verbunden: Deut. 33, 11 : o-yna yrro 
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pöipyT? i^s<5C?T2i -noi? zerschlage an den Hüften seine Widersacher und 
seine Hasser, so dass sie sich nicht erheben! Man kann dieses ya in 
folgender Weise zu erklären versuchen: Man verweist auf die ganz 
ähnliche Stelle 2 Sam. 22, 39 : "paip-; t&n nsnaxi ich zerschmetterte sio, 
so dass sie nicht mehr aufstanden (cf. hiezu Jes. 27, 9), findet demnach 
in Deut. 33 nur einen letzten Beweis dafür, dass "ja in dem späteren 
Hebräischen einfach = t£> geworden ist. Während aber die Prosa immer 
noch den nominalen resp. präpositionalen Charakter von ya festhielt, und 
von ya deshalb immer ein Nomen abhängen liess, ging der Dichter noch 
einen Schritt weiter und gebrauchte yo rein adverbial in einem verbalen 
Umstandssatz, gerade so, wie es die Prosa sehon längst mit Bft und 
vielen ähnlichen Partikeln, welche gleichfalls ursprüngliche Nomina sind, 
gewohnt war. Allein, da in allen semitischen Dialekten ein Verbalsatz 
in das Verhältnis des stal. constr. zu einem Subst. (natürlich auch zu 
einer Präpos.) gesetzt werden kann, haben wir die obige Stelle so zu 
erklären: ya steht in dem besprochenen privativen Sinn, als stat. constr. 
des Nomens ya; also hängt -paipi direkt von ya ab. Der Dichter setzte 
das Verbum finitum statt des in Prosa üblichen Infinitivs, weil der 
Rhytmus einen volleren, schwereren Versschluss erforderte, als nipa ihn 
gebildet hätte. Durchaus analog ist der Konstruktionsgebrauch der 
hebräischen Konjunktionen, welche eigentlich als Präpositionen den ganzen 
folgenden Satz wie einen Substantivbegriff unmittelbar sich unterordnen. 

B. ya partitivum. 
§. 3. 

In dem Verhältnis von Subjekt und Prädikat resp. nomen regens 
und Apposition stehen im Semitischen das Ganze und die Gesamtheit 
seiner Teile. Soll aber nur ein Teil in Beziehung zu dem Ganzen ge- 
setzt werden, so erläutert der Hebräer dieses Verhältnis durch ein be- 
sonderes Wort, nämlich ya — in analoger Weise wird ^y, ^ ge- 
braucht — und ordnet diesem das Ganze unter, von welchem ein Teil 
genommen wird. Schon hierin liegt, dass auch das partitive "ja auf den 
Grundbegriff der Trennung zurückgeht. In der That setzt das partitive 
ya das lokale -ja voraus, ist nur eine Modifikation desselben. Ist nämlich 
der Gegenstand, von welchem ein anderer herkommt, eine empirisch teil- 
bare Grösse, so wandelt sich das Verhältnis, welches zwischen den beiden 
Gegenständen besteht, von selbst aus dem lokalen in das lokal-partitive, 
dies aher auch nur dann, wenn denselben als Resultat vergleichender 
Reflexion gemeinsame Merkmale zugesprochen werden können. 



Dem entspricht, dass auch die Verba des „einen Gegenstand von 
einem andern Ab- oder Aussonderns", welche -ja hesonders häufig sich 
unterordnen, nichts anderes als eben „trennen" bedeuten: cf. ins Ex. 
18, 25 (JE; cf. V. 21) 1 Sam. 2, 28. 2 Reg. 10, 3; V«nn Num. 8, 14. 
16, 9, 21; va Ez. 20, 38. 45, 3 cf. Am. 3, 2. In den angeführten 
Stellen enthält ya mit dem von ihm regierten Wort die adverbiale Be- 
stimmung des Satzes; der Konstruktionsgebrauch dieses ya bietet somit 
gegenüber dem bisher besprochenen nichts Eigentümliches. 

Der Begriff der Trennung resp. der Herkunft liegt aber ferner auch 
da zu Grund, wo ■ja appositionell als Verhältniswort steht zwischen dem 
Ganzen und einem seiner Teile, dem Genus und der Species, der Menge 
und dem zu ihr gehörenden Ludividuum: cf. Lev. 21, 17: tj?n?a 
einer von deinen Nachkommen; Ez. 46, 16. 17. Jer. 42, 2: wir sind 
übrig geblieben n^rjpa osa wenige von vielen; Ez. 5, 3. Dan. 12, 2: 
ya D^an viele von . . . Steht ya nach Zahlwörtern, so bezeichnet es 
nicht das Nomen der gezählten Sache — diese steht entweder im 
Genitiv abhängig von dem Zahlwort, oder im siat. absol. in Apposition 
zu demselben — sondern den Kollektivbegriff, unter welchen die gezählte 
Sache zu subsumieren ist: cf. Gen. 3, 22 (J): föp iru*3 n;n D^sjn; 
6, 19 (P): Vsa o^B; cf. V. 20; 42, 16 (E), Ruth 4, 2: tm&, rrito 
■psn Tip?»; 2 Reg. 2, 7: öwasri ra» gjng o^sari; Jes. 34, 16. Ez. 45, 2. 
Hiezu cf. Mesainschrift Zeile 16: " ( :aai "paaa cp« rsaa siebentausend 
von der Kategorie von s= an Männern und an Knaben. Nach dem Teil 
wird gefragt: Jes. 21, 11: s-ibifea-na was von der Nacht ist? wie weit 
ist die Nacht? 2 Reg. 6, 1 1 : könnt ihr mir nicht kundthun whSo -vo 
*itoirn Sfetf^ Den LXX zu lieb, welche übersetzen: xi? irpo§iBa>oi 
(iE ßaoiXei Iopcx7]X, korrigieren Klostermann und K. (in den textkritischen 
Anmerkungen) ubiaa in wisa und übersetzen: wer uns verrät an den 
König von Israel. Ewald (§ 161 b Anm. 2) will wbaa lesen. Aber da 
das die Präposition regierende Verbum leicht zu ergänzen ist, giebt 
die masoretische Lesart ohne Zweifel einen guten Sinn; es ist demnach 
zu übersetzen: wer von den unsrigen (nicht: wer von uns: Thenius) 
dem K. v. J. sich zuneigt, (es mit dem K. v. J. hält). Hiob 5, 1 : ^a-bx 
ttjWi tnsnpa zu welchem von den Heiligen willst du dich wenden? 
In Jer. 44, 28 : orjtfi isaa ttp* *#*täl VHjjft ist es unrichtig, nnai ijaa 
von einem zu ergänzenden zweiten "tn abhängig zu fasson. "ai "a 
hängt vielmehr direkt von ab: sie sollen erkennen, wer von mir und 
von ihnen recht geredet hat. Der Prophet sagt nicht: von uns «Bö, 
weil er den Namen Gottes nicht mit Menschen und vollends nicht 
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mit solchen, welche falsch reden, in einem Kollektivuni zusammen- 
fassen kann. 

Wie wir nun im Deutschen sagen können: „Es kamen von allen 
Nationen . . ." oder: „er nahm von den Früchten des Baumes'', indem 
wir die Präposition „von" — wie die Franzosen ihren arlicle parütif — 
als Bezeichnung irgend eines imbestimmten Teils gebrauchen und die- 
selbe mit ihrem Kasus als Subjekt oder Objekt der Handlung setzen, so 
steht auch 'p wie ^ mit seinem Kasus häufig als Subjekt oder 
Objekt des Satzes und bezeichnet hier, dass sich irgend etwas in un- 
bestimmter Zahl oder Menge von einem Gegenstand abtrennt oder von 
demselben herkommt Es geht dem p also zunächst jeglicher Begriff 
einer bestimmten Zahl oder eines genauen Masses ab. Es umfasst das 
ganze weite Gebiet, welches durch die strenge Einheit und die bestimmte 
Mehrzahl begrenzt wird. Es liegt aber auf der Hand, wie leicht sich 
mit dem Begriff der Trennung resp. der Herkunft der Begriff des Teils 
verbinden konnte. Ja, der Teilbegriff trat allmälich so sehr in den 
Vordergrund, dass p von seiner anfänglichen Unbestimmtheit immer 
mehr verlor. Da nämlich 'p oftmals nach dem Zusammenhang, be- 
sonders in negativen Sätzen, den kleinsten Teil einer Teilsumme anzeigte, 
also den Sinn von „einer von" erhielt, konnte es schliesslich die von 
einem Ganzen abgetrennte, resp. einem Ganzen zugehörige einzelne 
Person oder Sache als solche bezeichnen. Die Stufen dieser Ent- 
wickelung lassen sich im hebräischen Kanon, besonders bei J und P, 
noch deutlich nachweisen. 



Die ganze Arbeit wird binnen Kurzem im Buchhandel erscheinen. 
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